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Das gute Einverständnis zwischen den

beiden großen Kulturvölkern , Deutschen

und Franzosen — das ist der Punkt , von

welchem alle politische Freiheit , aller

zivilisatorischer Fortschritt in Europa ,

alle Vermehrung und Verwirklichung der

geistigen Ideenmasse , kurz alle demokra¬

tische Entwicklung und somit alle Kultur¬

entwicklung überhaupt unwiderruflich

abhängtI An diesem Punkte hängt nicht

nur das Schicksal einer bestimmten Na¬

tion — es ist die Lebensfrage der gesam¬

ten europäischen Demokratie .

Lassalle .

Minister und Mörder
Fechenbach planmäßig ermordet — Die Regierung ist verantwort¬

lich für die Bestien — Ein erschauernder Brief Frau Fechenbachs

Prag , 11 . Aug . ( Eig . Draht . ) Der Vorstand der SPD . ,
Eitz Prag , teilt mit , datz Fechenbach nicht , wie es in

der amtlichen Meldung heißt , auf der Flucht erschossen ,
sondern planmäßig ermordet worden ist . Wenn

man ihn ungefährdet von Detmold in das Konzentrations -
loger nach Dachau hätte bringen wollen , dann wäre der

Transport mit der Eisenbahn der sicherste und einfachste
Weg gewesen . Man hat statt dessen den Transport im

Kraftwagen mit SA. - Mannfchaften gewählt .

Wer diese Anordnung traf , trägt auch die volle

Verantwortung für die Ermordung Fechenbachs

Ucber die Schuldfrage gibt ein Brief Aufklärung , den

die Gattin Fechenbachs Mitte Juli erhielt . Es heißt darin :

Heute wurde ich dem Herrn Staatsminister vorgeführt .

Ich wurde an Eisner und an meinen Prozeß erinnert und

habe manches hören müssen sdieser Brief pasflerte

natürlich die Razizensur . Red . ) , was mir nicht angenehm

war . Aber ich dachte an Dich und an die Kinder und habe

geschwiegen . Das Entscheidende , was Dich besonders inter »

esfiert und weshalb ich Dir heute schreibe , ist dies : Der

Herr Staatsminister hat mir eröffnet , er habe i n Ba y e r n

den Antraggest eilt , mich in ein bayerisches Konzen -

trationslager zu übernehmen .

Fechenbachs Frau . Mutter von drei kleinen Kindern ,

versuchte alles , um die Auslieferung ihres Mannes an

Bayern zu verhindern . Da sie aber einsah , daß jede Ber -

öffentlichung das Schicksal ihres Mannes nur noch ver -

schlechtem könnte , nahm sie davon Abstand , der Welt -

öffentlichkeit ihre Befürchtungen zu unterbreiten , daß
ihrem Manne auf dem Wege nach Bayern oder in Dachau
ein furchtbares Schicksal bereitet werden

sollte .

Hitler - Hinden &urg - Lobe
Des Reichskanzlers Bekenntnis zum Mord —

Die Schuld des Reichspräsidenten
Der in Karlsbad erscheinende „ Nene Vorwärts " , das

Wochenblatt der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands ,

richtet schwere sachliche Angrisse gegen den

Reichspräsidenten Hindenbnrg . Er erinnert da -

ran , daß Hindenbnrg 1925 bei de . Uebernahme seines Amtes

in die Hand des Reichstagsprästdenten und jetzigen Gesänge -

nen im Konzentrationslager , Paul L ö b e, einen Eid gelei »

stet hat , in dem er «. a. auch gelobte , „ Gerechtigkeit gegen je »
dermann " z « üben .

Das Blatt wirst Hindenbnrg vor , er habe wissen müssen »

daß Hitler das Amt des Reichskanzlers in der Abficht über -

nähme , die von ihm feierlich beschworene Bersassnng zu bre -

che » und aus Gewalttaten ausgehe . Bei der Unterredung

zwischen Hindenbnrg nnd Hitler im August 1382 habe Hitler

erklärt , er rechne im Falle seiner Machtergreifung mit 3 888

Toten . Als ein Teilnehmer dieser Besprechung entfetzt ant -

wartete , Mussolini habe es doch nnr bei dem einen Mat »

teotti bewenden lasse «, habe Hitler überlegen lächelnd ge -

antwortet , das sei ganz falsch . Auch der Sieg des italienischen

Faschismus habe sehr zahlreiche Menschenleben

gekostet . Daher galt die Kandidatur Hitlers als erlebigt . Bei

einem Diplomatenessen , das kurz darauf stattfand , äußerte

eine dem Reichspräsidenten nächststehende Persönlichkeit :

„ Der An st reicher wird es nichts "

Jetzt habe es Hindenbnrg nicht einmal vermocht , den

Mann , in dessen Hand er den Eid für Verfassung und Ge -

rechtigkeit abgelegt habe , vor den Klauen des Fememörders

Heines zn bewahren . Der „ Neue Vorwärts " teilt zur Illu¬

stration des Verhaltens von Hindenbnrg « och mit , Pank

Löbe sei der erste gewesen , der im Januar 1832 im Pa -

lais des Reichstagsprästdenten im Kreise von Republikaner »

die Wiederwahl Hindenburgs vorgeschlagen habe !

Der Artikel endet mit den Worten : „ Abgeschlossen aber ist

das Kapitel Hindenbnrg . "
ch

» um ei » 5laak8 » I »erliilWl
Der alteHerr „ bedauertaußerordentlich " ,

aber tun kann er nichts . Seine übergeord »
neten Herren schicken den lauteren Paul
Löbe ins Konzentrationslager . . .

Paul Löbe , der ehemalige Reichstagspräsident , in

dessen Hände der Reichspräsident Hindenburg den Eid

abgelegt hat . die Verfassung zu achten und zu schützen , sitzt
in Schutzhaft . Run hat sich Frau Löbe an Hindenburg um

Hilfe gewendet und von ihm die Antwort erhalten , daß er

die Verhaftung ihres Mannes außerordentlich bedaure .

Sie möge versichert sein , daß er nach wie vor an der

Lauterkeit Löbes keinerlei Zweifel hege . Er habe sich mit

dem Reichskanzler in Verbindung gesetzt , um die Eut ,

hastnng ihres Mannes zu erwirken .

So weit der Brief , wie ihn ein bürgerliches Blatt

wiedergibt . Der Brief ist bereits vor achtzehn Tagen ge -

schrieben worden , aber die Tatsache , daß Paul Löbe jetzt

in ein Konzentrationslager unter die Obhut des

Feme - Heines in Breslau gebracht worden ist , beweist

deutlich , daß die Hitler und Görina auf die Intervention

des Reichspräsidenten einfach gepfiffen haben . Und diesen

Gesellen haben Hindenburg senior und Hindenburg junior

die Macht in die Hände gespielt .

Ein Rechtsstaat ? Ein Räuberstaat , in dem selbst das

höchste Oberhaupt des Staates nichts mehr zu sagen hat .

Es fehlt nur noch , daß man für die EntHaftung unfchul -

diger Menschen auch Lösegeld nimmt .

Wir buchen auch diese Schande für den Tag der Ab -

rprfiniinh .

Ich kann nicht länger schweigen
Ein deutscher Hochschullehrer schreibt an die „ Deutsche Freiheit "

3n diesen Tagen hak die «Deutsche Freiheit " einen Brief aus einer deutschen Universitätsstadt er¬

halten , der ihr , um der Postzensur zu entgehen , auf Ilmwegen zugeleitet wurde . Sein Verfasser ist

ein bekannter deutscher Hochschullehrer und naturwissenschaftlicher Forscher . Wir gestehen , datz uns

dieser Brief , aus dessen Zeilen die seelische Bedrängnis eines hochgesinnten Mannes spricht , aufs

Tiefste bewegt hat . Denn hier wird endlich die Stimme vernehmbar , die wir vermitzlen und noch ver¬

missen , in diesen Monaten der Vernichtung der geistigen Freiheit , der Zerstörung der kulturellen

Werte , der Vergewaltigung aller menschlichen Hoheitsrechte . Dieser Brief lätzt erkennen , datz die wert -

vollsten und schöpferischsten Menschen , so wenig sie die ganze Wahrheil unter dem Druck der Presse -

zensur und der Nachrichtensperre wissen , so wenig das Schreien der Mißhandelten und Gefolterten an

der Oberfläche des « normalen Betriebs " hörbar wird , doch aus unterirdischen Quellen die Wirklich¬

keit erahnen .
Wir haben an dem Wortlaut dieses deutschen Gelehrkenbriefs — den Namen seines Verfassers

müssen wir aus begreiflichen Gründen verschweigen — nicht ein Wort geändert . Wir bitten alle Zei -

tungen , die ihn zu Gesicht bekommen , alle Menschen , die ihn lesen , diesen leider alleinstehenden Ber -

such einer Ehrenrettung des guten deutschen Namens durch Abdruck und durch Weitergabe zu ver -

breiten . Ilm so mehr , als , wie es in einer Anschrift von Professor W . heitzt , eine Reihe von noch nicht

gänzlich gleichgeschalteten Zeitungen , denen dieser Brief in autzerordentlich abgeschwächter Form zu -

gesandt wurde , den Abdruck mit höflich - unverbindlichen Worten verweigert haben .

Die Redaktion der «Deutschen Freiheit " .

, den 23 . Juli 1933 .

An die

Redaktion der „ Deutschen Freiheit " .

Ich wende mich heute an Sie , obwohl ich bisyer noch

kein Exemplar Ihrer „ Deutschen Freiheit " in Händen ge -

habt habe . Man hat fie , wie es jüngst im Rundfunk hieß ,

offiziell als . . deutschfeindlich " bezeichnet , und ich nehme an .

daß sie bei uns verboten ist . ( Seit dem 19 . Juni , ein Tag

vor dem Erscheinen der ersten Nummer . Die Red . der

„ Deutschen Freiheit " . ) Aber ihr Name , der „ Deutschsein "

und „ Freiheit " in guter symbolischer Weise vereinigt und

mir einen Begriff davon gibt , was Sie für unser Vater -

land zurückgewinnen wollen , hat mich ermutigt , Ihnen

durch Vermittlung eines Freundes diesen Brief zugehen zu

lassen . Ich gebe Ihnen die Entscheidung , meine Zeilen

nach Ihren publizistischen Möglichkeiten zu verwerten ,

falls Sie mit ihnen , woran ich nicht zweifle , übereinstim -
men sollten .

Vor hundert Iahren wurde die Heilige Allianz der

Reaktion , die über Preußen - Deutschland und Oesterreich

lagerte , aufgeschreckt durch die Rufe junger Rebellion .

Studenten und Gelehrte , Geschichtsschreiber und Lehrer
einten sich im Bekenntnis der Menschenrechte , die unter

der Polizeifaust des Vormärzes am Boden lagen . War es

ein Zufall , daß , von den . . Göttinger Sieben " angefangen
bis zu den Iung - Hegelianern , die deutschen Universitären
die Keimzellen der neuen Sprengkräfte waren ? Es lag
in Geschichtssinn der Zeit , daß der Freiheitswille des

Geistes nicht schweigen konnte und nicht schweigen durfte

gegenüber dem , was Macht und Herrschgewalt ausübte und

alleinige Autorität über das Volk zu beanspruchen sich

vermaß .

Jetzt scheint mir die Stunde gekommen ,
wo wir deutsche Hochschullehrer — oder

wenig ft ens einer von uns — denBanndes

Schweigens brechen muffen . Einer von ihnen ,
der zu den sogenannten „ Unpolitischen " gehört und nie »

mals Mitglied einer . Partei war , unternimmt das Wagnis
des Beginns . Nicht darum soll es gehen , ein neues revo -

lutionäres Banner voranzutragen . Ich maße mir keine

Rolle an , zu der ich mich nicht berufen fühle zu einer Zeit ,
wo nur eine wahre Massenerhebung die Wende herbei -

führen könnte . Aber wenn ich in meinem engeren Hoch -

schul - Umkreise täglich den Fluch der Feigheit beklemmend

erleben muß , wie sich meine Kollegen beugen unter das

Diktat uniformierter Studenten , wie sie Befehlsempfänger

geworden sind für die Anordnungen des „ totalen

Staates , wie sie die Vernichtung der akademischen Frei -
heitsrechte der Fakultäten widerspruchslos hinnehmen und

sich vor „ Kommissaren " neigen , die wenige Jahre vorher
bei ihnen ein schlechtes Examen machten — nein , dann



muß das Faulbett des Ausweichens und des Nichtsehen -
wollens verlassen werden , wenn man nicht als Mit -

schuldiger gelten will .

Aber mein „ Ich klage an " betrifft nicht , wie ich aus -
drücklich bemerken muß . die gegenwärtige Hochschul -
situation . Es ist , gemessen an der Bedeutung einer großen
Zeitwende , unwichtig , ob die formale akademische Frei -
heit unberührt bleibt oder nicht . Wer die Geschichte kennt ,
der weiß , daß jede Alleinherrschaft stets nach allen Macht -
Positionen gestrebt hat , die Staat und Gesellschaft zu ver »

geben haben , und daß der „astrale Geist " jeder Diktatur
von Blut und Eisen gefügig gemacht worden ist . Ich will

auch nicht klagen über die Autodafe unter wertvollem

deutschen Schrifttum , über die Verdikte und den Index ,
die die Idee und das Wort in spanische Stiefel zwängen ,
zur Dienstleistung vor dem „ Aufbruch der Nation " , wie
man heute die Gewalttat gegen die Vielfalt des Menschen -
geistes zu benennen und zu bemänteln pflegt . Ich rede

also hier nicht für den Geist , nicht für die Wissenschaft ,
nicht für die Kunst . Niemals habe ich während des

Kriege » das Geschrei über die Beschädigung einer Käthe -
drale von Reims und die Vernichtung der Tuchhallen von

Bpern verstanden , die im Feuer der Kanonen lagen .
Denn das Blut und das Leben eines einzigen Soldaten ,

hüben oder drüben , war mir kostbarer als das tote , noch
so kunswolle Gestein . Ich dachte immer nur an die

lebendigen Menschen , die durch Menschenhand fielen und

durch keine Meisterhand rekonstruiert werden konnten .

Für Menschen nehme ichheute imNamen
der Menschlichkeit Partei . Denn ich weiß , und

jeder kann es wissen , wenn er die Liebe zu seinem Nächsten
nicht ausschaltet unter dem Druck der Furchtsamkeit , wa »

heute tausendfach an Menschen geschieht . Ich habe in
meinem kleinen Kreise mit eigenen Augen gesehen , wie

man „ verhastete " . Ich habe die Züge nach den Konzen -
trationslagern beobachtet . Ich sah überwältigte und ver -

ntchtete Menschen , die kein anderes Verbrechen als das
einer eigenen Gesinnung begangen hatten . Ich sprach mit
den Frauen , die ihre Männer in ein ungewisses Schicksal
entlassen mußten . Ich erlebte täglich , bei meinen Universi -
tätkollegen ebenso wie bei dem einfachen Manne aus dem

Volke , da » Phänomen der Einschüchterung
und der Bängigkeit , ein offenes Mannes -

wort der Ueberzeugung zu sprechen ; die ge -
beugten und geduckten Rücken , die zu den blinkenden

Uniformen und den forschen Kommandoworten der

» Führer " und der Ernannten in quälendem , in auf -
peitschendem Widerspruch stehen .

Aber wäre es nur das allein ! Was unsere Zeitungen
verschweigen , was ich gelegentlich au » Blättern au » dem
Auslande erfahre und au » Berichten von ganz Vertrauten ,
da » macht mir das Blut erstarren und läßt mich nicht ruhig
schlafen . Die Angaben sind so detailliert und so nachprllf -
bar , daß ich nicht mehr daran zweifeln kann : In Deutsch -
land werden Menschen in braune Häuser geschleppt und

barbarisch mißhandelt . Sadistische Blutgier stürzt sich
unter Duldung von Ministern , ja aktivisiert durch ihre
Reden und ihre Befehle , auf wehrloses Menschenwesen .
Da » Recht wird geschändet — und man schändet im Namen
de » Recht », da » jede andere als die Siegergesinnung in

Uebereinstimmung mit dem berufenen Richtertum mit bar -

barischen Methoden und Urteilen niedertrampeln darf .
Man peinigt , man peitscht , man mordet durch „ Erschießen
auf der Flucht " oder einen blutigen Akt auf der Stelle .
Man nimmt Geiseln und weidet sich am Schrei der Opfer .
Ich habe e», mit tiefer Beschämung bekenne ich es , niemals
für möglich gehalten , daß Menschen so gegen Menschen ,
geschweige denn Deutsche so gegen Deutsche wüten
könnten . Alles , was einmal Alpträume waren , die

Szenen aus Dantes Inferno und die Bilder des Höllen -
Breughel — alles das ist grausame Wahrheit geworden in
- meinem eigenen Vaterlande , das ich im Strahlenkranz
höchster menschlicher Gesittung unter den Ländern und

Völkern der Welt erlebte .

' In dieser Not de » Gewissen » und der Mit »

Verantwortung für alle « , was unter meinem
Volke geschieht und ihm angetan wird in Schändung seines
eigenen guten Namens ; im Auftrage aller derer , die in

Mitwissen , Mitgefühl und banger Sorge mit mir ver -
Kunden sind , ohne daß sie reden dürfen in unserm Lande ,
wende ich mich heute an Sie . Ihr Name „ Deutsche Frei -
heit " hat mich ermutigt , Ihnen zu sagen , daß nicht alle

Deutschen , die Deutschlands geistiges und kulturelles An -

sehen verkörpern , auf der Seite des Widergeistes und der

Barbarel stehen .

Vcrsdifirttc

dcufsdi - Ostcrrcldilsdic Spannung
Wien , 10. Aug . ( Eig . Ber . )

Die offiziöse „NeichSpost " beschäftigt sich mit der Rundfunk -
rede , die ber Landesinspektor der NSDAP , für Oesterreich ,
Abgeordneter Habicht , am Mittwoch im Bayerischen Rund -
funk gehalten hat . Habicht hat u. a. gesagt , die deutsch -
österreichische Frage sei unter dem Gesichtspunkte der beut -

schen Politik noch nicht erledigt . Wenn die österreichische Re -

gterung behaupte , eine deutsche Regierung zu sein , so sei das
eine gewagte Behauptung von einer Regierung , die fremde
Mächte anrufe , weil sie sich aus eigener Kraft nicht mehr
helfen könne . Die „ Reichspost " schreibt , bah durch diese
Rundfunkrede Deutschland die an den italienischen Bot -

schafter abgegebene Versicherung schon nach drei

Tagen gebrochen habe . Dt « Situation habe sich dem -

nach verschärft . Das Blatt schiebt der Reichsregierung die
volle Verantwortung zu und meint , daß bald ein anderes

Forum für das beutsch - österreichische Verhältnis zuständig
sein werde .

Die österreichische Regierung hat den Antrag gestellt , das

BundeSheer , das jetzt 22 000 Mann umsaht , um 8000 Mann

zu erhöhen .

Ausfuhrüberschuß gehl zurück
Um 50 Prozent !

Berlin , 10. August .

Im ersten Halbjahr betrug die Gesamteinfuhr 2087 Milli -
onen RM . , die Gesamtaussuhr 2S78 Millionen RM . Gegen -
über dem erste « Halbjahr 1932 hat die Einfuhr dem Wert
nach um rund 18 Prozent , die Ausfuhr um rnnd 20
Prozent abgenommen . In der Einfuhr ist dieser
Rückgang fast ausschließlich preismähiger Natur . Das Ein -
suhrvolnmcn hat sich ungefähr auf dem Stand des Borjahres
gehalten . In der Ausfuhr beruht der Rückgang dagegen zum
größeren Teil ans einer Verminderung des Volumens , die
etwa 12 Prozent beträgt . Die Handelsbilanz
schließt im erste « Halbjahr 1988 mit einem

Ausfuhrüberschuß von 291 Million - « RM .
gegen 802 Millionen RM . im ersten Halbjahr
198 2 ab . Die Verminderung der Aktivität beruht ausschlag »
gebend aus einem Rückgang des Ausfuhrüberschusses im Ber -
kehr mit europäischen Ländern . Dieser hat von 1101 Milli -
onen RM . im Borjahre aus 770 Millionen RM . in den ersten
sechs Monaten 1938 , d. h. um rnnd 892 Millionen NM . ab «
genommen . Weitaus am stärkste « , nämlich um
mehratsdieHälste , hatsichderAnSsnhrttber »
schuh im Berkehr mit Somjetrnßland « er -
mindert .

Hinaus mil Havasi

Würden sich nur alle sammeln können ,
dieheuteschweigen ! Würden sie nur alle den Mut

finden , den Kordon der Gewalt zu durchbrechen , e » gäbe
einen Sturm von unwiderstehlicher Macht , der die braunen

Berge jäh versetzen würde . Soweit sind wir noch nicht .
Wann werden wir e » sein ? Nehmen Sie die Stimme

dieses einzelnen als Zeichen für kommende Dinge , geben
Sie sie weiter an die Welt im Namen des geliebten , des fîlllf fC lllCllI '
wahren Deutschlands , das heute hinter Gittern und

Nebeln atmen muß !

Tolles Verlangen der Berliner Nazi - Journalisten

Berlin . fJnpreß . ) Die Bereinigung nationalsozia¬
listischer Journalisten verlangt vom dentschen Auswärtigen
Amt die Ausweisung des Berliner Havasvertreters , der

„ Hetznachrichten " gegen das „ dritte Reich " versende . Diese
Forderung hat nicht nur diesen Grund » sondern ist gleich -
zeitig als Aktion gegen den dem Propagaudaministerinm
mißliebigen Außenminister Neurath gerichtet , dem eine be »
sondere Schwierigkeit bereitet werden soll . Die Angelegen -
heit wird vorläufig vertraulich behandelt .

Zuspitzung in Straßburg
Man hofft immer noch auf eine Lösung — sonst

Generalstreikgefahr !

Straß « rg , den 11. August 1933 .

Der Streik in Straßburg geht weiter . Die Stimmung ist
sehr gespannt , obwohl die Straßenbahner die Arbeit
unter dem Druck der öffentlichen Meinung und auf Grund
zahlreicher Wünsche der Arbeiter selber wieder ans »
genommen haben . Die Verschärfung der Stimmung
beruht daraus , daß die Verhandlungen in Paris erneut an
dem Widerstand der Unternehmer , die zuerst die völlige
Unterweisung der Arbeiter verlangten , gescheitert find . Ob¬
wohl die Gewerkschaften wie auch die kommunistische Oppo -
sitionSgruppen billigen die Wiederaufnahme der Arbeit durch
die Straßenbahner keineswegs . Bon bürgerlicher Seite , die
durch die Auswirkung des Streiks stark in Mitleidenschaft ge »
zogen wird , sucht man aus die Bauunternehmer einzuwirken »
daß sie sich zum Abschluß eines Tarifs bereit erkläre » . Ge -
schieht das nicht , dann besteht die Gefahr , daß die
Straßenbahner erneut die Arbeit nieder »

legen . Dan « ist auch mit einem Streik der
Eisenbahner und mit einem partiellen
Generalstreik in Slsaß - Lothringen zn rech »
neu . Immer noch glaubt man , daß die Bauunternehmer es
nicht so weit kommen lasse « werden , und heute oder morgen
grundsätzlich die Wünsche nach einem Tarlfabschluß akzep -
tieren .

Hausmanns

angebliche Rundfunkrede
Er hat nie im Rundfunk gesprochen

Zu unserer gestrigen Notiz , daß wegen der „ gegen Deutsch »
land unternommenen Rundfunkrede des ehemaligen Land »

ratS HanSmann " dessen Schwager in Schutzhast genommen
« nrde , teilt « ns Hausmann mit , daß er « och nie deut »

schen Boden verlassen habe , und daß er weder vom

Straßbnrger , noch vom Luxemburger , noch von irgend einem

anderen Sender aus je eine Ansprache gegen Deutschland

unternommen habe .

Auch diese Geiselverhastnng ist demnach so verlogen de »

gründet wie jede ander « zuvor .

So steht es in deutschen Blättern ;

„ ES gibt keine deutsche Rüstungsindustrie . Gegenüber

irreführende » « nd mit verlenmderifcher Absicht » er »

breiteten Gerüchten über angeblich « dentfche Rüstnngs -

auftrüge wird von amtlicher Quelle mitgeteilt , daß es eine

deutsche Rüstungsindustrie nicht gibt , » nd daß es sich bei

diesen Gerüchten um kommunistische Versuche handelt , die

Weltmeinnng zuungunsten Deutschlands zu beeinslusien . "

Also die deutsche Regierung verfügt : es gibt keine

deutsche Rüstungsindustrie , es gibt keine deutsche Arbeits -

losigkeit , es gibt keine Mißhandlung in den Konzentra -
tionslagern . es gibt keinen deutschen Klassenkampf —

und wenn die dosen Marxisten nicht wären , dann würde

sich die Weltmeinung diesen Blödsinn begeistert zu eigen
machen — glauben die Despoten des „ dritten Reiches " .
Die neudeutschen Lügner täten gut daran , andre nicht für
noch dümmer zu halten , als sie selber sind .

Daß Deutschland keineswegs daran denkt , die Propaganda
gegen Oesterreich einzustellen , geht schon daraus hervor , daß

im bayerischen Sender gestern ein weiterer Vortrag gegen

Oesterreich für Freitag abend angekündigt wnrde , den der

aus Oesterreich ausgewiesene Hönig über seine Erfahrungen
in Oesterreich und die österreichischen Gesängnisse halten wird .

Oesferreichlscher Schrill
In Berlin ?

Wien , de « 10. August 1988 .

Die Bundeskanzlei hat die Zentrale der Wiener Radio »

gesellschast , die Ravag , beauftragt , ihr den authentische « Text

der Rede gegen das unabhängige Oesterreich zu besorgen , die

gestern aus München verbreitet wurde .

Es ist möglich , daß diese Rede , deren Text

sorgfältig ausgenommen worden ist , Gegen »

stand eines diplomatischen Protestes Oester »

reichs in Berlin wird .

Pas Neueste

In dem Uebereinkommen vom S. August 1988 über diê

Ausnutzung des Danziger Hafens sind Zusam »

menkünste der beiden Regierunge « vorgesehen , um dem Dan »

ziger Hasen eine gleiche Beteiligung im seewärtigen Berkehr

zu sichern . Die erste Zusammenkunft dieser Art hat aus Ein »

labung der polnische « Regierung in Warschau begonnen .

Die französischen Langstreckenflieger Codos und Rossi sind
mit ihrem Flugzeug Joses Le Brix um 23 . 80 Uhr aus de «

Flugplatz Marignane bei Marsaille gelandet . Die Bevölk « »

rung bereitete ihnen einen begeisterten Empfang .

Beim Reichspropagandaminifterium in Berlin ist ein «

„ Zentralstelle für geistigen Aktivismus " eingerichtet worden .

Der Führer der irischen Nationalen Garbe sBlauhemdeui
General O' Dussy erklärte , er bereite einen Feldzug vor zur

Beseitigung des Parlamentarismus und zur Einführung

eines neuen Systems nach faschistischem Muster . An einem

Bürgerkrieg würde die Nationale Garde , die unbewaffnet

sei , nicht teilnehmen .

Selbstmorde !
Leipzig . Ii Aug . Wie das Polizeipräsidium mitteilt ,

hat sich heute morgen Pros . Dr . Ne « deck » der srühere

Intendant d - S Mitteldeutschen Rundsunks , in der Gefängnis »

zelle erhängt .

Köln , 11. Aug . Zu Beginn deS achten « erhandlungS »

tages im Kölner Görreshansprozeß teilt « der Vorsitzende mit ,

daß der öOjährige angeklagte Treuhänder Otto F a t h in ber

vergangenen Nacht Selbstmord begangen hat . Wie wir er -

fahren , hat sich Fath in seiner Zell « erhängt .

Bestialische Söhne
Die Mutter ins Feuer geworfen

In einem Dorfe in Rumänien wnrde während eineê

Streits eine Mutter von ihren Söhnen ins Feuer geworfen .

Sie verbrannte . Die Söhne wurden verhastet .

Todessturz Lindberghs ?
Unbestätigte Gerüchte

Parts , 11. August . Di « Morgenpresse »eröss - ntlicht

widerspruchsvolle Meldungen über de « bekannten ameri »

kanischen Flieger Lindbergh . Er soll angeblich in Grönland

abgestürzt « nd nms Leben gekommen sein . — Nach den

letzte « hier vorliegende « Meldungen aus London , Nenyork

und Kopenhagen sollen diese Gerüchte sich jedoch nicht bestä -

tigen .

Die Gerüchte über einen tödlichen Absturz Lind -

berghs in Grönland O- " ' - , bläher keinerlei Bestätigung

gesund « « .

Krieg in Harohho
Der „ Populaire " schreibt

PariS , 11. Aug . Z « den militärischen Operationen i «

Marokko erklärt Populaire : Die Regierung wagt nicht , ein -

zugestehen , daß es sich » m einen regelrechten Krieg handelt ,

den die Generale in Marokko provoziert haben . Die Regie -

rung schweigt schamhast , aber seit einige « Monaten gebe »

Nachrichtenagenturen und Artikel von Berichterstattern

einigen Ausschluß über die Art des Krieges , der in Marokko

geführt wird . Ein offizielles Kommunique wurde noch nicht

veröffentlicht . Hat die Regierung nichts zu sage « ? Wagt sie

es nicht , die Wahrheit zu sagen , weil sie noch schrecklicher

ist ? Hat sie Angst vor der Oessentlichkeit , die von ihr Rechen -

schast fordern würde ? Wir klagen da « Schweigen der Re »

giernng au . Ob sie will oder nicht , man wirb sie zwinge « -

sich zu änßern .

Viele haben es satt
Abbruch der Radiobeziehungen England - Deutsch ?
land ?

London , 9. Aug . fJnpreß . ! Der BBC . fder englischen Rund »

funkgesellschast ) gehen täglich viel « Briefe zu , die den voll -

ständigen Abbruch aller Beziehungen zur deutsche » Rund -

funkgesellschast fordern und erklären , es könne englischen
Hörern nicht mehr zugemutet werben , Uebertragungen auS

Deutschland , einem Lande der Barbarei , entgegenzunehmen -



Deutschlands wahrer Herr

Der Schwerindiislrielle

Denken verboten !
Sie brauchen Knechte

In einem Briefe , den jüngst ein junger deutscher Student
an einen Freund im Ausland schrieb , heißt es :

»Augenblicklich werben wir herabgewürdigt zu einem

nationalen Etwas , gerade wir Studenten . Wir müssen be -

oingungslos gehorchen , es gibt kein „ Warum "
mehr . Wir sollen nicht zweifeln , so sagte man uns , auch

nicht fragen , sondern nur glaube » . Wer nicht

glaubt , hat kein Recht am Staat . "

so wachsen gegenwärtig in Deutschland junge , lernende

Menschen auf ! Es ist charakteristisch für autokratische Regie -

rungssysteme und zeugt von vornherein gegen sie , daß sie
alle gezwungen sind , den Menschen das Fragen und das

Denken zu verbieten , während die Demokratie in erster

Linie an die Vernunft , an das Denken appelliert .

Jegliches Denken bedroht den Bestand von Diktaturen —

das wußten die Despoten aller Zeiten , darum ihr Haß ge -

gen den Geist , gegen freie Forschung und Wissenschast , darum

im faschistischen Deutschland der heiße Eifer , die Jugend in

die Zwangsjacke eines Glaubensklischees zu pressen . Tie er -

wachsene , unter Wahlrecht und Meinungsfreiheit reif gewor -

- dene Generation hofft man teils mit Gewalt , teils mit Jllu -
stonen niederzuhalten , den Nachfolgenden soll das Denken

abgewöhnt werben , damit sie nicht nach Erfüllung irgend -

welcher braunen Verheißungen fragen . Eine neue Knechts -

moral soll entstehen , die alle Kritik , die alle Fragen des

gesunden Menschenverstandes ablehnt , weil daraus „ Unruhe "

entsteht .
Erinnerungen aus meiner Jugend drängen sich hervor .

Die älteren Generationen um 18S0 waren ausgewachsen in

einem Deutschland , dessen gelähmtes geistiges Leben vnd

dessen Moral noch gezeichnet waren vom Absolutismus und

HalbabsolutiSmus . Tie sozialistischen Organisationen erfaß -

ten nur einen kleinen Bruchteil der arbeitenden Menschen .

In der Werkstatt , in der ich lernte , schufteten in zwülfstün -

diger Arbeitszeit junge Gesellen , die jede Ausklärung ober

Diskussion über soziale Fragen als eine Art Aufwiegelung

betrachteten und ablehnten . Nicht nur aus Scheu vor dem

Meister , sondern weil sie innerlich überzeugt waren , daß das

alles „ nur Unruhe " schaffe . Sie wollten sich in der Ruhe

ihres Glaubens , baß an der bestehenden Weltordnung nicht

zu rütteln sei , nicht stören lassen . Es war ihnen überliefert

worden , daß dies alles lediglich Opfer koste , daß man auf

diese Art seine Familie gefährde und daß Aufklärung darum

r erdammenswert sei . „ An dem Unfrieden sind nur die roten

Hetzer schuld ", das hörte ich in der proletarisch - klein -

bürgerlichen Umgebung meiner Jugend täglich . Die alles

revolutionierende Arbeiterbewegung und die Grundrechte

der Demokratie haben inzwischen eine Menschheit erzogen ,

die danach fragten , was einer Neues verkündet . Damals je -

doch galt es auch breiten proletarischen Schichten als verdam -

menswert , alten Köhlerglauben zu erschüttern , weil eine

despotische Vergangenheit darauf Acht und Bann und schwere

Strafen gesetzt hatte . Man war mit der Erfahrung aufge¬

wachsen , daß „ so was " zu nichts Gutem führte , daß es besser

sei zu glauben , statt zu fragen . Rebellion erschien zwecklos

und schädlich — ein Knechtsgeschlecht war herange -

wachsen .
Diesen Gemütszustand , diese Degeneration des Denkens

möchten die Hitlerianer in Teutschland möglichst rasch wieder

erreichen . Darum das krampfige Bemühen , die Jugend in

einer neuen autokratischen Staatsräson zu drillen , ihr kör -

perlich und geistig die Uniform des Hakenkreuzes überzu -

stülpen und in der Schule durch militärisches Brimborium

auch äußerlich die Uniform über das Denken zu

stellen .
Aber die nationalsozialistischen Kurpfuscher , die eine kranke

Welt lediglich mit Suggestion heilen möchten , werden sich

schneiden . Fünfzehn Jahre Demokratie und Freiheit sind

in einem Volke , das lesen und schreiben kann , nicht so leicht

auszuradieren . Die heute jung sind , haben Hitlers schcinso -

zialistische Verheißungen zu oft und laut gehört , als daß

diese Verheißungen von den genarrten Massen so leicht ver -

gessen werden könnten . Der immer deutlicher werdende

Bankrott aller kapitalistischen Systeme , der Sturmschritt

der geschichtlichen Entwicklung machen eine Einschläferung

sehr schwer . Daß sie unmöglich wird , dafür werben wir , da -

sür wirb mit uns die Arbeiterbewegung sorgen .

Bruno Brandy .

Dote Falken
Internationale Klnderreoubllk

Aus Oostduinkerke wird uns geschrieben :

Weithin schallt über die Dünen das alte Kampflied der

Sozialisten , die Internationale , gesungen von 500 Kinder -

ftimmen . Die internationale Kinderrcpublik der Roten

Falken am herrlichen Groenendyckstrand nahe bei Ostende

ist eröffnet worden . In dem Dünental haben 500 Falken ihre

weißen Rundzelte ausgeschlagen . Die Dörfer haben bereits

ihre notwendigsten Aufbauarbeiten vollendet .

Es ist wirklich eine internationale rote Kinderrepublik .
Ein Sprachgewirr von französisch , flämisch , deutsch und gc -

legentlich etwas italienisch durchschwirrt die Luft . 270 Fran -

zosen , zirka 100 Belgier , 50 Rote Falken aus Wien , einige

Schweizer und 30 Tschechen , dazu einige wenige Emigranten

und Emigrantenkinder , daS ist die Zusammensetzung des

Lagers .
Deutschland fehlt , denn die Tyrannei dieses Landes hat

die Kinderfreundebewegung verboten und erlaubt nicht , daß

deutsche Arbeiterkinder mit den Arbeiterkindern anderer

Länder zusammenkommen . Und doch verdienten unsere

mutigen Roten Falken , daß sie wiederum einmal in Freiheit

atmen und mit Begeisterung unsere schönen sozialistischen
Lieder singen können .

Tie deutsche Kinderfreundebewegung hätte einen voll -

gültigen Anspruch darauf , auch in diesem Lager stark ver -

treten zu sein , denn die deutsche Kinderrcpublik hat im

vorigen Jahr durch das gelungene Lager bei Paris Frank -

reich für die sozialistische Erziehungsarbeit gewonnen . Und

auch das Lager bei Ostende ist noch von deutschen Falken -

sührern wesentlich vorbereitet worden .

Aber auch wenn unsere Falken hier im Lager nicht per -

treten sind , so denkt man doch an sie . Es vergeht kein Tag ,
an dem nicht ein Falke oder ein Helfer nach dem Schicksal

dieses oder jenes deutschen Freundes sich erkundigt , es gibt

kein Falkenherz , das nicht anfs tiefste ergrimmt ist , wenn

es den Namen Hitler hört und von den Qualen der Arbeiter -

klaffe im „ dritten Reich " hört .
Tie Falken sind friedlich und von froher Ausgelassenheit .

Warum sollten sie es auch nicht sein hier draußen in der

wunderbaren Sonne , an dem herrlichen weiten Strand der

Nordsee und in dieser sicheren Geborgenheit einer bewußten

und herzlich geübten Solidarität !

Aber wenn von Deutschland die Rede ist , dann werden

selbst die ausgelassensten Burschen und Mädel ernst , und man

hat den Eindruck , als ob ihre Herzen von Mitleid erfüllt

und ihre Fäuste von flammendem Zorn geballt wären .

In Oesterreich , in der Tschechoslowakei , in der Schweiz , in

Dänemark , überall gibt es auch in diesem Jahre rote Kinder -

republiken , die den Geist einer aktiven sozialen Demokratie

praktisch und anschaulich in den Herzen der Kinder wachsen

lassen . Tie zusammen mit dem Werben internationaler

. Kinderrepubliken in Ostende und dem Lager der Woodcraft -

beivegung in England werden um so höher die roten Fahnen

der sozialistischen Erziehungsarbeit heben , je brutaler unsere

Bewegung in Deutschland gequält wird .

Aber auch in Deutschland werden die Roten Falken ihrer

sozialistischen Sache treu bleiben , sie werden sich den Glauben

an die Zukunft der Arbeiterklasse nicht rauben lassen , und

sie werden eines Tages nicht nur selbst Kämpfer und Vor -

bereiter , sondern Vollender nicht eines mystischen „ dritten

Reiches " , sondern einer sozialistischen Republik der Freiheit ,

der Menschlichkeit und der planvoll organisierten Gesellschaft

sein .

Freundschaft !

5ebelterbanlen
Immer noch Bücherverbrennung

In Heidelberg sind letzter Tage nach sechswöchiger Säube -

rung der Bibliotheken mehrere Tonnen Bücher 200 verschie -

dener Autoren öffentlich verbrannt worden . An die Ber -

brennung schloß sich , wie der Londoner „ Observer " meldet ,

eine feierliche Demonstration der Heidelberger „ Geistes " -

Welt an .

Herr und picncr
Praktischer Nationalsozialismus

Leipzig . sJnprctz . ) Ein Leipziger Bankdirektor teilt der

Gauleitung mit , daß er ein oder zwei bedürftige Nazis auf

seiner Erholungsreise als Begleiter mitnehmen will . Die

Gauleitung belobt den Bankdirektor und sagt : „ Das ist prak¬

tischer Nationalsozialismus ! "
Wir wissen jetzt , und daS ist vielleicht die 20 . Definition des

„ Sozialismus " der Nazis , daß eine Ferienreise mit zwei Be -

dienten praktischer Nationalsozialismus ist .

Görings Blulgeselze
Wann werden sie erlassen ?

Berlin , 10. Aug . Das Münchcner Tondergericht verurteilte

erwartete Konserenz die bekannten drakonischen Gesetz -

entwürfe publiziert und der Reichsrcgierung vorgeschlagen
hat , ist geraume Zeit vergangen . Zunächst wurde in einem

amtlichen Kommunique mitgeteilt , diese von Görings Führer -

konscrenz präsentierten Gesetze würden ihrer Wichtigkeit

wegen in der kürzesten Zeit zu Rcichsgesetzcn werde » .

Die Verzögerung , die beinahe einer Desavouierung des

Ministerpräsidenten und Reichöinnenministers gleichkommt »

liegt aber in der Linie , die durch das Nichterscheinen Hitlers

bei dieser mysteriösen Göringschen Konferenz bereits vor -

gezeichnet wurde . Das tiefe Mißtrauen Hitlers gegen

Göring , das durch die Einflüsse des Propagandaministcrs
Göbbcls immer von neuem geschürt wird , äußert sich nicht

nur in dieser auffälligen Verzögerung der Promulgation

neuer Terrorgesetze , sondern auch in anderen Tatsachen , die

nach und nach ans Tageslicht dringen . So bedeutet die ver -

schärfte Absperrung Hitlers in seinem obcrbayerischen

Ferienort weit weniger die Befürchtung , von „ Marxisten "

angefallen zu werden , als vielmehr die reale und wohl -

begründete Angst , der Innenminister Göring könnte bereits

jetzt einen Handstreich aus den „ Führer " organisiert haben .

Spitzel überall
Nazi - Spion in Holland

Die Amsterdamer „ Tribüne " veröffentlicht die Fotografie
einer mit Lichtbild versehenen , von der Standarte 40 der

Krefeldcr SA . ausgestellte Legitimation , die die Grenz - und

BahnhofSpolizei ersucht , den Inhaber der Legitimation , Emil

Hastentcusel , unbehindert passieren zu lassen . Hastenteusel

stellte sich bei der holländischen KP . als kommunistischer Emi -

grant vor , konnte aber sofort entlarvt werden , wobei man

ihm die Dokumente abnahm , aus denen unter anderem her -

vorgeht , daß er gleichzeitig auch im Dienste des Kreselder

Polizeipräsidinms steht .

Verbotene Sdirliten
Harte Urteile

Berlin , 10. August . ( Jnpreß . ) Seitdem Görings un »

drei Arbeiter aus Lindau , die die „ Thurgauer Arbeiter -

Zeitung " , unser thurgauisches Bruberorgan , gelesen und

weitergegeben hatten , zu 7 bzw . zu 5 Monaten Gefängnis .

Der Münchener Zeichner Eduard Wendel ivürde zu vier

Monaten Gefängnis verurteilt , weil er „ ein stark zerlesenes

Schriftstück , ein Flugblatt „Marxistischer Pressedienst " , einem

Arbeitskollegen gegeben hatte " . Wegen Weitergabe eines

kommunistischen Propagandaromans wurde der Spinuerej -

arbeiter Weber aus Kolbermoor zu 2 Monaten Gefängnis

verurteilt .

vie neue

vcvàilisttspresse
Bin trostloses Bild

Wenn man die gleichgeschaltete sogenannte ( Bemerk -

schaftspresse heute durchblättert , so wiederholt sich überall

dieselbe Beobachtung . Die Tätigkeit der Kommissare er -

schöpft sich in der radikalen Auswechslung des Personals ,

der Konstruktion von Korruptionsfällen und der Selbst -

beweihräucherung . Im übrigen hat die Gewerkschafts -

arbeit aufgehört . Es gibt weder Lohn - noch sonstige soziale

Bewegungen . So liegt vor uns die letzte Ausgabe des

Wochenblatts der Nahrungsmittelarbeiter . Die erste Seite

ist ausgefüllt und geschmückt mit Proträt und Lebenslauf

des in weiten Kreisen unbekannten Verbandsleiters .

Frontkämpfer , Redner , Schriftsteller ist er gewesen . Von

der Gewerkschaft weih er nichts zu erzählen , aber er ist

Verfasser eines Schauspiels „ Das Schicksal eines deutschen

Helden " . Dann rühmt sich dieser Pg . Wolkersdörfer der

Erfolge seiner Säuberungsarbeit . Ein zweiter langatmiger

Artikel macht aus den Beiträgen zu den Wahlen eine

Riesenkorruption , stellt es so dar , als hätte der . SPD . -

Häuptling Wels die Summe persönlich empfangen ,

„ der nun herrlich und in Freuden in Prag leben kann ,

obwohl er in Berlins schönster Umgebung am Scharmützel -

see in Grünau und in Friedrichshagen drei schmucke

Villengrundstücke — zum Aussuchen besitzt und sich mit

Möbeln aus dem kaiserlichen Schloß „ standesgemäß " aus -

stattete . " ( Das haben die Lllgenbeutel bisher Scheidemann

nachgelogen . D. Red . ) So viel Worte , so viel Lügen .

Dann folgt ein entstellter Bericht über die Gehälter bei

der Arbeiterbank . Ein Aufruf „ Kauft deutsche Waren " ,

eine Anweisung an die Betriebszellen , wonach nur die

Treuhänder der Arbeit Tarifverträge abschließen dürfen .

Dann noch einige unbedeutende Notizen aus der Recht -

sprechung und das Gewerkschaftsblatt ist fertig .

Diese Gewerkschaftspresse ist das Spiegelbild der

heutigen Gewerkschaften überhaupt . Nazidrang zur

ffutterkrippe, Verleumdung der bisherigen Gewerkschafts -

unktionäre . nationalistischer Klimbim und sonst nichts .

Die Herrschaften täuschen sich aber , wenn sie an -

nehmen , daß die Gewerkschaftsmitglieder zufrieden find .

Von einer Gleichschaltung der Massen in der Gesinnung

kann keine Rede sein .

vi
Sterbendes „ Webblatt "

Das bekannte Ullstetn - Boulevard - Blatt „ Tempo " erscheint

nicht mehr . Das „ Berliner Tageblatt " , einst bekannt als

Weltblatt des Hauses Messe , hat eine Auflageziffer von

27 300 Exemplarem



Die Jndfcrdose der Well
Zum Aufstand in Kuba

Der Aufstand , der auf der Insel Kuba , der „ Zuckerdose
der Welt " , ausgebrochen ist , richtet sich gegen die Diktatur
des Präsidenten Machado , gegen ein Blutregime , das
durch seine Massenabschlachtungen und Ermordungen von
politischen Gegnern sogar in unserer abgehärteten Zeit
allgemeinen Abscheu erregt . Machado war imstande , sich
jahrelang gegen alle Aufstandsversuche der Bevölkerung
zu halten , weil er sich nicht nur auf seine Blutpolizei ,
sondern auch auf die Hilfe der amerikanischen Kapitalisten
stützen konnte . Kuba und seine Zuckerindustrie lind näm -

lich , wirtschaftlich gesprochen , nichts andres als eine

Expositur einiger Neuyorker Banken , vor allem der
National City Bank . Solange Hoover am Ruder war ,
konnte in Kuba Machado ungehindert regieren und
morden .

Im letzten Jahre waren die Zustände in Kuba derart

fürchterlich geworden , daß sich der fortschrittlichere Teil
der amerikanischen Oeffentlichkeit den Klagen der
Kubaner nicht mehr verschließen konnte . Daß irgend -
wann eine blutige Revolution ausbrechen würde , war zu
erwarten . Präsident Roosevelt , der seiner ganzen
Einstellung nach dem Diktat der amerikanischen Banken

nicht so unbedingt Folge leisten will wie sein Vorgänger
Hoover , versuchte nun , eine friedliche „ Liquidierung " des

Machado - Regimes in die Wege zu leiten : zum Teil , um

Blutvergießen zu . ersparen , sum Teil , um die Macht nicht
an irgendwelche allzuradikalen Gruppen fallen zu lassen ,
sondern lieber an die gemäßigten , liberal - intellektuellen

Parteien des Landes . Roosevelt schickte daher einen

seiner besten Diplomaten , den kühlen Unterhändler
Welles , als Gesandten nach Kuba und beauftragte ihn
damit , den Präsidenten Machado zum freiwilligen Rüm -
t r i t t zu bewegen .

Machado wollte aber nicht gehen . Infolgedessen ist es
nun doch zum Ausbruch einer blutigen Revolte

gekommen . Die wesentlichen Kennzeichen der Situation

sind folgende : Machado hat außer seiner Polizei und der
Armee die ganze Bevölkerung ohne Unter -

schied der politischen Anschauung gegen
s i ch. Auch die Amerikaner möchten den blutbefleckten
Diktator gern loswerden . Die Führung der Revolte liegt
in der Hand der liberalen Intellektuellen , die eine bürger -
liche Demokratie herstellen möchten und gute Beziehungen
zum amerikanischen Gesandten Welles unterhalten . Der

Vortrupp im Kampf aber ist die Arbeiterschaft
Havannas und der andern Städte , die durch ihren
Generalstreik die Revolution eingeleitet hat . Diese
Arbeiterschaft erwartet vom Ergebnis der Revolution

auch eine soziale Umwälzung — also vermutlich mehr , als
die intellektuellen Revolutionäre zu geben bereit sind .

Vorläufig ist es so weit , daß der Diktator , der von

seinen Schergen ein Blutbad unter der Bevölkerung der

Hauptstadt anrichten ließ , vor der Empörung des Volkes

in ein Polizeigefängnis flüchten mußte . Seinen Sturz
würde nicht nur das ganze kubanische Volk als Erlösung
empfinden , ihn würden die Freiheitsfreunde der ganzen
Welt mit heller Freude begrüßen .

Segen Einmischung von DSA .
Havanna , 11. Ang . Die liberale Partei Kubas lehnt «

in einer Entschließung die Vermittlung des amerikanischen

Botschafters in den politischen Schwierigkeiten Kubas ab .

Hitler - Propaganda in Lothringen
An Ihren Propheten sollt ihr sie erkennen . . .

« Jeder im Auslande lebende Deutsche hat die vaterlän -
bische Pflicht , bei jeder sich bietenden Gelegenheit auf die Un -
sinnigkeit der vom internationalen Judentum gegen unser
Vaterland ins Werk gesetzten Greuelpropaganda aufmerk -
sam zu machen . " Mit diesen Worten werden die wenigen
Retsenden , denen die Grenzkontrolle in Perl das Ueber -
Ichreiten der blauiveihroten Grenzpfähle gestattet , in
Kitarsch gesetzt . Die Wallfahrt nach Trier hat aus
dem Osten und der Mitte des „ dritten Reiches " zahlreiche
Pilger an die Grenze geführt , die früher In Lothringen an -
sässig waren und die nunmehr die Gelegenheit zu einem
« Sprung " in die alte Heimat wahrnehmen . Es handelt sich
in der Hauptsache um heutige Beamte , die früher als stram -
me FsldmebelS auf den Kaseruenhöfen von Diedenhosen
und Metz des Kaisers Soldaten zu „echt wehrhasten Kerl » "
zu erziehen hatten , und deren heute zu 100 Prozent gleich¬
geschaltete Gesinnung ausreichende Gewähr bietet , das » sie
die Lehre ihres großen Meisters im Auslande „ bei jeder
sich bietenden Gelegenheit " verkünden .

In einem Diebenhofer Restaurant lief uns e i n
solcher Apostel in die Arme . Anknüpfung ist gleich gc -
funden . Beamter selbstverständlich , ehemaliger Offiziers -
stellvertreter , im Herzen Deutschlands bei der „ Regiernnn " .
WaS liegt also näher als die Politik . Unser Hitlerapostel
ist vorsichtig . Aber das lothringer Bier ist billig und nicht so
wirkungslos , wie man oft behauptet . Die zehnte Runde
fährt eben auf , als unser Gast verschämt seinen Rockaus -
schlag umschlägt . Aha . S t a h l h e l m e r !

. jawohl und Gott sei Dank ! Noch stehen wir , und kein
Mensch wird sich erkühnen , unsere Existenz anzutasten .
Denn wir sind das einzige Bollwerk gegen
den Nationalbolschewismus der Hitlertrup -
pen . Wir und die Reichswehr . Mit uns stehen
unser verehrter Reichspräsident von Hindenburg und Gene -
ral Blomberg . Wenn die wollen , dann hört der braune Spuk
auf , und das über Nacht ! Vorläufig ist es noch nicht so weit .
So wie es früher in Deutschland war , konnte es nicht weiter
gehen .

Die heutige Herrschast der SA . und SS .
aber kann und dars noch viel weniger B e «
stand haben . Das sind reguläre Räuber ,
banden , denen kein ehemaliger Frontsoldat nnd vor
allen Dingen kein Stahlhelmer die Hand reicht . Lause ,
jungen , die von der Mutter noch abgehalten wurden ,
als wir im Dreck der Argonnen lagen , nnd die wollen
uns heute aus der Nase herumtanzen . Deren s ch n S s e ,

lige Führer sollen wir alte Kämpen grüßen . Wie

gesagt , noch ist es nicht so weit . Wenn wir heute gegen
die Bande losschlügen , hätte das deutsche Bolk kein Ber ,
ständnis für unsere Tat . Aber der Moment
kommt und er ist nicht mehr sehr fern , wo
man in Deutschland diese Banden satt
habe » wird . Dan » rappeltSl Jawohl I "

„ Und was halten Sie von Ihrem Reichskanzler ? " „ Hitler ?
Ein Genie , ein Uebermensch , wie er seit Luther nicht mehr
geboren wurde . In Deutschland wird sein Name nur mit

Ehrfurcht genannt , und jeden Tag . den wir erleben dürfen ,
danken wir unserem Schöpfer erneut für den Strom der
Gnade , den er durch die Hand unseres Kanzlers in reicher
Fülle über unser Vaterland strömen läßt . Auch das Aus -
land wird sich einstens seiner Haltung einem solchen Edel -
menschen gegenüber schämen und ihm danken , baß er Europa
von der Judenpest befreit hat , und es ihm gleich tue . "

„ Vorläufig aber wird Ihr Vaterland vom Auslande
boykottiert . Und ihre Wirtschaft ? " „ GibtS gar nicht ! Wenn
die Judenpropaganda zu Ende ist , wird das Ausland sehen ,
daß es sich selbst geschädigt hat . Die ganze Welt braucht die
deutschen Waren , die in ihrer Qualität niemals erreicht
werden können . Man wird uns Noch anbetteln , wenn man
die Wirtschaftsbeziehungen abgebrochen , und den Juden ge -
folgt hat . DaS ist übrigens alles Lüge und Blödsinn . Neh -
men Sie eine xbeliebtge deutsche Zeitung und sie werden

feststellen , daß unser Export glänzend steht .

„ Das Ausland macht sich aber seine eigenen Gedanken
über ein Volk , das seine eignen Volksgenossen in Zucht -
Häusern und Jnternierungslagern verkommen läßt ! "

„ Volksgenossen ? Ich bitte Sie , Juden sind doch

keine Volksgenossen ! Und die andern , die haben

sich die Bäuche vollgefressen , Millionenvermögen auf Kosten
des hungernden Volkes errafft . Das ist heute anders gewor -
den . Wir haben mit eisernem Besen gefegt . "

„ Aber die internationale Verständigung und besonders
Deutschlands Verhältnis zu Frankreich ? "

„ Wird geregelt ! Ich sagte Ihnen bereits , daß wir , wir

alten von der Front das Heft einmal ganz in Hand nehmen
werben . Mit unseren alten Gegnern kommen wir schon ins

Reine . Auch die Italiener waren einmal unsere Feinde . Und
wir wissen aus sicherer Quelle , daß auch in Frankreich der

Faschismus marschiert . Auch hier wird man einmal die

Judenbande am Kanthaken holen , die seit Jahrhunderten
einen Keil zwischen unsere Völker treibt . Wenn wir
E ls a ß - L o t h r i n g e n und unsere Kolonien
wieder haben , und dann ist Schluß . Dann kann
die ganze Welt kommen . Dann steht Deutschland , Frankreich
und Italien wie ein Block . Das sind dann die vereinigten
Staaten von Europa . Drei verschiedene Rassen , aber jede
frei von Juden ! In diesem Sinne . Zum Wohle meine

Herrn ! "
Man nannte einst das deutsche Volk das Volk ber Denker .

Armes Deutschland , an deinen Propheten
wird man dich erkennen !

Und am nächsten Abend war ich — ebenfalls in einem
Lokale in Diedenhosen — der Ohrenzeuge folgender Epistel :

„ Es ist nicht wahr , daß Hitler dt « Juden verfolgt . Ich war in
Trier bei einem Gcschästssreund , der Jude ist . Der treibt sein
Geschäft mit derselben Ruhe wie feit Jahrzehnten . Die ganze
Propaganda ist von den Ostjuden ausgezvgen und bezahlt , die

setzt hierherkommen , um flch ansässig zu machen . Wenn Hitler
diese Kerle vertreibt , hat er Recht . Das muß auch hier einmal
kommen . Hitler hat die Gefahr erkannt und beugt ihr vor . In
Deutschland kann seder deutsche Jude in Ruhe seiner Tätigkeit
nachgehen . Ich habe mich selbst davon überzeugt . Alles andere

ist Lügenpropaganda . "

Alles horcht und staunt ! In den Taschen knistern die Z« i -
hingen , die von den Schandtaten im „ dritte » Reiche " Zeug -
nis geben . Im Aether überschlägt sich die Stimme des
Judenfressers Göbbelß . Aus den Mienen der Zuschauer
liegen Zweifel . Man kann nie wissen . Und hier ist ein Zeuge ,
der drüben war , der mit eigenen Augen gesehen hat , was

vorgeht . Sollte doch etwa Propaganda usw . Jawohl meine

Herrschaften . Propaganda ! Propaganda , von Hitler

bezahlt , Propaganda unterirdisch , Propa -
ganda umso schmählicher , als der Propagan -
distselberetn Iudeist !

Schweizer Grenze verletzt
Uniformierte Nazileute dringen ein . . .

Basel , 11. August . sEig . Ber . )
Di « Frechheiten der Nazis gegenüber dem Ausland werde «

immer toller . Ihr Wüten gegen die eigenen Volksgenossen
genügt ihnen nicht mehr . Sic möchten ihr Herrschaftsbereich
ausdehnen nnd mißachten darum die ihnen durch die Landes «

grenzen gezogenen Beschränkungen . Ihr Vorgehe » gegen
Oesterreich ist typisch . Aber es 1st nicht vereinzelt . Ans Äugst
wird uns ein Borfall berichtet , der eine schwere Verletzung
der schweizerischen Grenze darstellt nnd unbedingt z « einer
Untersuchung der Behörden Veranlassung geben muß . Es
handelt sich um folgendes :

Am Kraftwerk Augst - Wyhlen besorgen abwechslungsweise
ein Schweizer und ein Deutscher den Stauwehrdienst . Olfen -
bar wurde nun der deutsche Wärter als Leser des „ Oefsent «
lichen Dienst " und der „ Arbeiter - Zeitung " denunziert . Die
SA . machten Haussuchung in seiner Wohnnng , trafen ihn
aber nicht zu Hause an . Heute nacht drangen nnn die uni -
sormierten Nazis über das Stauwehr in das aus Schweizer
Gebiet stehende Wärterhänschen und durchsuchten es nach
„ verbotenen " Druckschriften . Es wurde ihnen ausdrücklich
gesagt , und zwar wie man uns mitteilt , durch Schupobeamte ,
daß sich das Häuschen aus Schweizer Gebiet besinde . Das gehe
ste nichts an , sse seien von ihren Vorgesetzten zu threst Hand «
langen beordert worden . Die Nazisrcchltnge führten denn
auch ihre Polizeihandlnng ans fremdem Boden zu Ende .

Soweit der nns gemeldete Tatbestand ! Er qualifiziert sich ,
wie bereits erwähnt , als schwere Grenzverletzung . Man stelle
stch vor , was erfolgt wäre , wenn die SA . - Lcutc wirklich „ ver «
botene " Schriften gesunden hätten ? Sie würden stch jeden «
falls des „ Uebeltäters " versichert haben , der stch wohl aus

Schweizer Gebiet nicht hätte verhasten lassen . Es ist höchste
Zeit , daß endlich zum Rechten gesehen wird , bevor die Nazi «
srechheiten « in großes Unglück verursachen . Wir fordern
eine sofortige strenge Untersuchung und wenn ste die Richtig »
keit unserer Darstellung ergibt , woran wir nicht zweifeln ,
entschiedenes Austreten gegen die Urheber .

Musik wirkt in Straßburg
Die musikalisch - dramatische Arbeitstagung vom 7 . bis 16 . August 1933

Hermann Scherchen erfreut stch - als Interpret
moderner Musik des besten Ritfes ; die neuzeitlicher Musik
aufgeschlossene Jugend aller Länder fühlt sich ihm ver -
Kunden ; die Schaffenden und Nachschauenden kommen zu
ihm und die Musiker , die im Orchester spielen , wissen , daß
sie keinen besseren Orchester - Erzieher finden können als
Hermann Scherchen . Mit großer Geduld , verantwortungs -
bewußt gegen das Werk , das er zur Aufführung an -
genommen hat , gibt er nicht Ruhe , bis die Wiedergabc einer
Partitur dem Klangbild entspricht , das er in sich trägt , dessen
Realisierung sich in den Proben vollzieht . Von dieser Werk -
besessenheit erfüllt , möchte Hermann Scherchcn , daß unserem
Dirtgentennachwuchs , dem es bei allem guten Willen noch
oft an handwerklichem Können gebricht , weitergeholfen
werbe . Was nützt alle Erziehung der Orchester , wenn
Musiker , die auf diesem vollendeten Instrument zu spielen
haben , technisch unzureichend voraebildet sind ? Ans diesen
Erwägungen heraus rief Sclwrchen in Vielem Jahr zur
Durchfiihruna eines Dirigenienkursu ? auf , den er in aller
Stille und Weltabgeichicbenheit in Riva , einem kleinen
Ort der Schweiz , abzuhalten gedachte . Nicht nur Orchester -
dirigenten , auch den Orchesiermusikxrn sollte Gelegenheit ge -
geben werden , sich auf das Sviel schwictiacr moderner Werke
vorzubereiten . Den musikalischen Verhältnissen Rivas an -
gemessen , wollte man sich im Studium auf moderne Kammer -
muflkliteratur beschränken .

Diesen Plan Scherchcns griff nun die Stadt Straß -
bürg , Bürgermeisterei und Konservatorium , auf . Sie
stellten Scherchen das ausgezeichnete Orchester Munt -
ci pal . ferner ein Bläser - Orchester , d' e Musiaue Municipal
sKapelle der Feuerwehr ! und die Räume des Konscrvato -
riums kostenlos zur Verfügung und Scherchen willigte ,
ein Gelingen seiner Arbeit möglichst zu garantieren , ein , den
Kursus von Riva nach Straßburg zu verlegen .

Aus allen Ländern kamen die Schüler : aus Deutsch «
land , Oe st erreich , Holland , der Schweiz ,
Italien , Frankreich , Ungarn , Belgien ,
Dänemark und Jugoslawien . Wir treffen Kompo -
nisten , die sich mühen , die technischen Dinge zu erlernen , die
sie befähigen , ihre Werke selbst zu dirigieren , Kapellmeister ,
die ihren Beruf schon jahrelang ausüben und dennoch

wünschen , sich weiterzubilden ; aber auch Musiker , die noch
nie vor einem Orchester gestanden haben .

Bon morgens 8 Uhr bis hart an die Mitternachtsstunde
wurde — zunächst ohne Orchester und Klavier — sechs Woche »
lang Partitur studiert und unter Hermann Scherchens
Anleitung dirigiert . Er verlangt , daß jeder Schüler seine
Partitur im Kopf habe . Nach diesen „ Trocken - Dtrigier -
Wochen " — mit einem gewissen Sarkasmus sprechen die

Schüler von ihrer Arbeit als einem musikalischen Trocken -

schwimmen — steht man sich nun feit zwei Wochen Tag um
Tag vor das Orchester gestellt . Technische Unzulänglichkeiten ,
hier ein zu steifer Arm , dort allzugroßer Uebersibwung der

Bewegung , sind behoben . Da probt einer den ^- atz einer
Sinfonie von Gustav M a h l e r . In einem Ncbcnsaal
studiert der andere mit den Bläsern Vladimir Vogel .
Die nicht vor dem Orchester stehenden Kurststen haben im
Orchester mitzuwirken . Da sitzt P a lot ai , Soloviolincellist
des Philharmonischen Orchesters Budapest , neben Straub ,
dem l . Hornisten des berühmten Mengclberg - Conccrt -
gebouiv - Orchesters Amsterdam , Dea Gombrich , Wien ,
eine Meisterschülerin von Adolf Busch , neben Klug , dem
Soloklarinettisten des Sinfonischen Orchesters St . Gallen .
Ein vielgesuchter und geplagter Mann ist Rascher , be -
kannt in allen europäischen Rundfunksendern , nicht minder
B e n tz o n , der in Kopenhagen Flöte bläst : die Trompeter
sind von Brüssel und Paris . Man kommt von Lon «
don . Göteborg . Bern , Zürich . Auch Deutsche haben
sich eingefunden und alle hocken in diesem wahrhaft euro -
p ä i s ch zusammengefügten Orchester einträchtig mit den Kol -
legen aus Straßburg zusammen . Als Verständigungsmittel
bedient man sich des Französischen ; wer mit der Sprache nicht
zurecht kommt , darf getrost seine Wünsche in Deutsch vor -
bringen . Einer hilft dem anderen ; ob hinter dem Pult oder
als Chef d' orchestre — ein jeder Dirner am Werk .

Am „ Schwarzen Brett " des Konservatoriums hängen die
Probezettel — ein sedes Werk verlangt eine andere Orche -
sterbesetzung ; man hat zu tun , man ist sparsam mit ber Zeit :
— und „ Armeebefehle " Scherchens : „ Die Dirigenten sind
verantwortlich für ihre Proben und deren Zustanoekommen .
Dirigenten , die zu spät zu ihren Proben erscheinen , werden
ihre Musiker künstig nicht mehr vorfinden , vermeldet der
eine . „ Man klopft nicht aus der Prot . « in ^ edem Takt ab .

Man übt nicht „ A u s d r u ck", sondern achtet auf r i ch t i g e n
wusikalischcn Verlaus . Man wiederholt nicht sinnlos ! "
unterrichtet der andere den , den es angeht . . . .

Nun sollen die Schüler ztnter Beweis stellen , was sie ge -
lernt haben . Bereits in den Orchcsterprobcn hat sich Her -
mann S ch e r ch e n zurückgezogen . Ein jeder ist für das Ge -
lingcn seiner Aufführung nunmehr nur sich selbst verant -
wortlich . In 16 Konzerten , die der Musik der verschte -
denen Länder und Nationen gewidmet werden , ist
jedem Gelegenheit gegeben , sich auSgiebig künstlerisch zu be -
tätigen .

Willi Reich , Wien , eröffnete die beiden Konzertwochen
mit einem Vortrag , den der Straßburger Sender übertrug :
„ Sinn und Bedeutung der Straßburgcr Arbeitstagung " .
Alois Hab a spricht in mehreren Vorträgen über die Le -
bensgcschschte der Musik , Prof . Doedhar - Bombay über
Indische Musik . Am Abend nach den Aufführungen und Vor -
trägen ist den Teilnehmern an dieser Arbeitstagung Gele -
genheit gegeben . Meinungsaustausch zu pflegen . Nnd nrjj
ein Besonderes : Zu den Konzerten werden keine Eintritts -
karten verkauft , auch nicht , wenn Tcherchen perfönlkch
einige Konzerte nnd Opernauftührungcn dirigieren wird .
Alle Teilnehmer sind gleichzeitig ja irgendwie auch Mitwir -
fende . Auch den Solisten — erste ^ räitc fnO darunt - r .
Vela Bartok iBudapest ! . Prof . Walter Fren lZü -
rieft ) , Marya Freund sParis ! , I o a ch i m Röntgen
lWinterkhur ! , Rachel Thauvöge lBrüssel ) nnd Allan
D. Bus ch. ber künstlerische Betrat der englischen Arbeiter -
sänger — nehmen keine Honorare an . Man ist auf einer Ar -
bcitStagnng . Wer kein Instrument z « spielen vermag , wird
eine Stimme haben , im Chor mitzusingen . Diejenigen , die
musikalisch nicht irgendwie zu erlassen sind , aber doch aus
starkem Interesse beranS der Taanng beiwobnen möchten ,
erhalten ihre Gastkarte — gratis ! Gelobtes Land der
M st f i f !

Unter den Protektoren dieser Arbeitstagung finden wir
eine Reihe bedeutender Namen : Den Vorsitz führt Prof .
Dent von der Universität Cambridge , Vorsitzender der In -
tcrnationalen Gesellschaft iiir neue Musik . Ferner Prof .
P r u » i è r e ß - Paris Ravel . R o n f s e l - Paris , ft 1 d n
B u s o ni - verlin . Madame Claude D e b u s s » - Maris ,
Alma Maria Mahler - Wien der Direktor des Straß -
burner Konservatoriums M. Fritz Münch der besondere
Verdienste um das Zustandekommen dicker Taguna erwor -
ben hat , und die Koniulen der Schweiz , Niedet -
lande , Italiens und der Tschechoslowakei .

» h .
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Dec qcahe Rausch
xßttliche Tllmkis undsein Aittin dec

tftaid und JünqtUiq
Wenn eine blondbezopfte , Maid mit schwärmerischem Augen -

aufschlag und völligem Selbstvergessen einem Jüngling an
die Brust sinkt und ihn für einen jungen Gott hält , so kann
man das mit kindlicher Unersahrenheit entschuldigen . Man
' oeiß zudem ganz sicher im voraus , daß bald der Tag kommen
wird , wo von der erhabenen Göttlichkeit ein Schimmer nach
dem anderen verschwinden wird , bis zuletzt nur ein sehr
bescheidenes Häuflein irdischen Jammers
zurückbleibt . Die vordem üppige Fülle der Haare weicht der
Glatze , das Bäuchlein nimmt an Umfang zu , der ideale

Schwung , mit dem der Jüngling Berge zu stürmen und dem
Schicksal zu trotzen schien , ist bis auf einen ganz kümmerlichen
Rest verschwunden , der sich im Vereinsleben und im Kegel -
klub austobt . Die zur Frau gewordene Maid aber hat ihre
Lehren aus solchen Veränderungen gezogen . Sie hat den
Glanben an die Gottheit des Jünglings verloren und schickt
ssch an , immer flinker und sicherer den Pantoffel im Haushalt
zu schwingen . Der „ Führer " ist zum Geführten geworben ,
der ängstlich überlegt , ob seine Willensäußerung mit der
seiner Frau wohl übereinstimmt . Zwar ist er nach außen
immer noch der Herr , aber vorsichtig lugt er doch immer , ob
seine Frau nicht etwa aufbrausen könnte .

Abet wenn eine qanze TLation . . .

Wenn so etwas bei zwei Menschen sich ereignet , so nimmt
wan das humorvoll hin , s a l l e n aber ganze Ratio -
neu wie liebesberauschte Mädchen einem
Führer um den Hals , so würgt sich ein Ekelgefühl
langsam , aber sicher , in jedem „ senkrechten " Manne empor .
Denn er kann in diesem berauschten Hinsinken der Masse zu
den Füßen des „ Führers " , des „ großen Mannes " nur die

Ueberschwemmung der Welt mit dem vorhin geschilderten
fetten Spießbürger und Pantoffelhelden erblicken . Da der

Spießer keine eigene Meinung mehr hat , da er dem Schicksal
nicht in den Nachen greisen kann , wie es ihm in seinem
jugendlichen Uebermenschentum vorschwebte , da feine Mus -
keln längst zu wabbeligem , weißem Speck wurden , die nur

noch den äußeren Anschein von Kraft erwecken , so berauscht er

sich nun auf der politischen Kegelbahn des Führerprinzips ,
wo ihm ja auch für jeden Wurf der Weg vorgeschrieben ist .
Er berauscht sich an seinem „ Helden " , er sieht sich in ihm ver -

kvrpert und verjüngt, ' da er selbst schon lange kein Schicksal

mehr hat , sondern zur Rull unter Nullen wurde , so tobt und

lärmt er von „ Massenschicksal " , von den „ Banden von Blut

und Rasse " : da er keiner Strapaze mehr gewachsen ist , so be -

rauscht er sich an dem Marsch geschlossener Formationen , fällt
in deren Schritt ein und schultert in Ermangelung eines

Besseren feinen Regenschirm . O, eS ist unglaublich ekelhast ,
mit nüchternen Sinnen in einer von so öden Schlagworten
und Vorstellungen berauschten Masse zu leben . Man tst un -

glaublich enttäuscht , wenn diese Schlammflut über ein Land

hinbrauft , das man seiner Kultur wegen liebt ,
wenn man zusehen muß , wie ein Stück nach dem anderen von
den geistigen Gütern , an denen man mit Liebe und Ver -

ehrung hing , von der schmutzigen Flut verschlungen wird ,

wenn man zusehen muß , wie schnell sich selbst die in den Wirr -

warr stürzen , denen man so etwas nicht zugetraut hätte . Man

meint , in eine Sintflut geraten zu sein , die alles zu ver -

schlingen droht . Und man muß immer höher hinaussteigen ,
man muß immer einsamer werden , wenn man dem

schlammigen Strom entkommen will . Und bann packt einen

die Wut , daß man der berauschten Menge zujchreien möchte :

Herrgott , seid ihr denn alle Weiber ge -

worden , seid ihr denn so grenzenlos dumm , daß ihr nicht

mehr selber denken könnt , wollt ihr politische Eunuchen

werden , daß ihr alle eure Rechte von euch werft wie ein

schmutziges Hemd , seid ihr denn eine Hammelherce geworden ,

daß ihr so blindlings hinter einem „ Führer " herrennt ?

Man fragt sich , ob denn alle Erfahrungen , die von der

Menschheit im Laufe der Geschichte gemacht worden sind , hin -

fällig sind . Und was für Erfahrungen hat nicht schon die

Welt , besonders aber Deutschland mit seinen „ Führern "

gemacht !

Tüenn thidecicus reden konntet

Wenn man an deutschen Kun st Handlungen

vorbeigeht — soweit man dabei noch von „ Kunst " reden

kann —, so steht man auf schönem Tableau ein Triumvirat

von Führern : Friedrich der Große , Bismarck

und Hitler . Wenn man sich in der Geschichte etwas aus -

kennt , so setzt wieber das Würgen den Hals herauf ein , weil

man zu gut weiß , welch fantastische , weltenweite Unterschiede

zwischen diesen drei Herren bestehen , die hier zusammen -

gekoppelt werden . Und man meint so ivas wie „ Kanaille "

von den Lippen des alten Fritz zu hören , wenn er auf die

rechte Seite des Bildes herüberschielt . Ausgerechnet dieser

alte , sich über alles mokierende Grandseigneur , der keinen

Bürgerlichen als Offizier in seiner Armee sehen wollte , der

der ' obersten Kirchenbehörde , als sie ihm den Sohn eines

Spritzenmeisters zur Gewährung eine » Stipendiums vor -

schlug , in seiner zynischen Art antwortete , et sehe nicht ein ,

warum der Sohn eines Spritzenmeister » a tout prir was

anderes werden solle al » sein Bater , nämlich auch Spritzen -

meister — ausgerechnet dieser Spötter prangt hier auf

dem gleichen Bilde mit dem Sohne eines bescheidenen
Beamten . . .

Und wenn Bismarck im Himmel hörte , Hitler mit

seinem Totalitätsprinzip , mit seinem Einheitsstaat , sei der

Vollender seine « Werke » , er , der von sich sagte , er sei in

erster Linie Royalist , in zweiter Linie Preuße und in dritter

Linie erst Deutscher , der sich 1848 über den Einheitsgebanken
lustig machte , er würde wohl den alten Fritz unterhaken , um

mit ihm gemeinsam mit erhobenem Krückstock aus die „ Ka -
naille " einzuschlagen , die solchen Unsinn verzapft . Aber es ist
eben das Zeichen unserer Zeit , baß die Vernunft zu schweigen

hat , daß man der Menge jeden Unsinn vorsetzen darf . Man

füge Feuer und Wasser zusammen , und das Wunder wirb

geschehen : Die vom „ Ftthrerglauben " Besessenen glauben an

die Möglichkeit einer solchen Vereinigung .

Denkt un Aas kittete Ende
Und was haben die beiden erstgenannten Führer , deren

Werk abgeschlossen und der Beurteilung zugänglich ist ,
Deutschland genützt ? Wir sind nicht so kleinlich , daß wir

das persönlich Bedeutsame dieser Erscheinungen verkennen
wollten . Hätten wir sie al « Romanfiguren vor uns , sie
dürsten unserer restlosen Bewunderung sicher sein , und wir
würden uns jeden Urteils über ihre guten und bösen Eigen -
schalten enthalten . Aber nun sind sie mal Staatsmänner

gewesen , darum dürfen wir uns ihnen auch kritisch nähern .
Und da zeigt es sich denn nur zu beutlich , daß der alte Fritz
nur ein Ziel seiner Politik kannte , dem deutschen Kaiser
immer und wo er es nur konnte , Schwierigkeiten zu be -

reiten , diesen letzten Schimmer von staatlicher Einheit im

deutschen Reich zu zerstören .

Darum hat auch ein so unendlich patriotischer Mann wie

E. M. Arndt in Friedrich den Großen mit Siecht den

größten Feind Deutschlands erblickt . Für die nationale Ein -

heit Deutschlands war Friedrich der Große also gewiß kein

Förderer . Aber sogar in seiner Bedeutung für den preu -
ßischen Staat zeigt sich die ungeheure Gefahr , die
ei » „ Führer " mit sich bringt . Weil alle Staats -

geschäfte in seinem Kabinett entschieden wurden , entwöhnte

sich die Beamtenschaft allmählich des eigenen Urteilens . Es

war ja der König da , der würde die Sache schon machen .
Jeder Bürger zog sich beruhigt die Zipfelmütze iiberS Ohr .

Wozu auch den „ beschränkten Untertanenverstand " an -

strengen , wo doch eine hochlöbliche königliche Behörde wie
eine waltende Gottheit über ihm schweben . Das ging und

ließ sich machen , so lange das Räderwerk dieser Staats -

Maschine von einem so bedeutenden Gewicht gezogen wurde ,
wie eS Friedrich der Große trotz all seiner Schattenseiten
war .

Aber wie mußte sich das auswirken , wenn statt seiner ein

bedeutungsloser Trottel , ein abergläubischer Lüstling , wie es

Friedrich Wilhelm der Zweite mar , das ziehende Gewicht der

StaatSmaschine wurde ? Sie mußte aus der Ordnung ge -
raten , stillstehen , auseinanderbrechen . Diese Probe aufs

Excmpel wurde gemacht . Als die Wogen der sranzv -

fischen Revolution , al » Napoleon Über den Rhein

kam , da erlebte der preußische Staat einen Zusammenbruch

übelster Art . Warum ? Weil keiner mehr gewöhnt war ,

selber zu denken , selber zu urteilen , weil jeder nach seiner

vorgesetzten Behörde schaute , die ihrerseits zum König auf -

blickte , der als Lüstling wie Friedrich Wilhelm der Zweite ,
oder als gänzlich unbedeutender Mensch wie Friedrich Wil -

helm der Dritte der Sache nicht gewachsen war . Und da lag
denn nach der Niederlage von Jena in Tilsit 1807 ein Hausen
von zerbrochenen Tonscherben zu den Füßen Napoleons , und

nicht ein „ Rocher de bronce " , wie man sich selbst genannt
hatte . Wer aber war der Retter tn der Rot ? Der Frei -

Herr vom Stein , dessen Regierungsgrundsatz ein dcmo -

krattscher war : denn er verlangte die tätige , selbstbewußte
Mitarbeit der Bürger zur Wiedergenesung de » Staates . In
der Gemeinde , in den Provinziallandtagen sollte der Bürger

zum selbständigen Handeln erzogen werdsn . Und es gelang

ihm das große Werk . Die Zusammenarbeit des aus dem

stumpfen Dahinleben der „ Führerzeit " aufgerüttelten

Bürgertum » konnte den Trümmerhaufen beseitigen .

Die lOeUqeschichte macht nicht 9CaCt

Und genau der gleiche Fall liegt bei Bismarck vor . Auch

hier ein Mensch von titanischer Kraft , der alles in seinen

Händen vereinigte , der keinen Widerspruch duldete , der , wie

Eulenburg berichtet , selbst gegen seine Söhne raste , wenn sie

einen andern als seinen Willen hatten . AlleS , was Bismarck

tat , mar auf sein Können , auf seine Arbeitskraft berechnet .

Er war gewiß nicht der Handlanger seines königlichen Herrn ,

wie Wilhelm der Zweite mal verzapfte . ES war im Gegen -

teil alle « bis zum König hinaus sein Handlanger . Tausend

Eisen hatte der Alte im Feuer : das Rezept zu

deren Herausnahme aber kannte nur er . Von selbständigen

Mitarbeitern konnte in seinem Schatten nicht die Rede sein .

Tauchte einer als Rivale auf , so nahm Bismarck keinen An -

stand daran , ihn etwa wie den Botschafter von Arnim durch

den übelsten Prozeß unmöglich zu machen .

Wäre nach seinem Tode bald in Europa ein Mann wie

Napoleon erschienen , da » Deutsche Reich wäre im Handum -

drehen ein Scherbenhaufen gewesen . Es gab zu viele innere

und äußere Schwierigkeiten . In Preußen wählte man im

Dreiklassenwahlsnstem , in Baden im allgemeinen Wahl -

system , ebenso zum Reichstag , kurz , es gab genug Konflikts -

stoffe . Ebenso in der äußeren Politik . Bismarcks Nachfolger

wußten nicht im entfernten , was sie mit den großen Kürassier -

stiefeln ihres Vorgängers ansangen sollten , und stolperten

deswegen ' so in der Weltpolitik herum , bis eS zum Krieg von

1914 kam . Dessen Ende und die Quittung für die „ Führer -

zeit " Bismarcks war der deutsche Zusammenbruch 1918 . Daß

da » Reich damals nicht ganz auseknandersiel , war nicht der

Initiative des 8. Führers zu verdanken , sondern der von

ihm so oft mißbrauchten und doch so unheimlich verlästerten

Demokratie von Weimar . Zweimal haben wir

den Zusammenbruch nach Führerzeiten er -

lebt . Es ist nicht anzunehmen , daß die Weltgeschichte vor

Hitler Halt macht und daS Sprichwort , daß aller guten

Dinge drei seien , Lügen straft . Nur daß diesmal der Zu -

sammenbruch noch grauenhafter sein wird , denn die Massen -

flut hat alles selbständige Denken , das noch irgendwie Ret -

lung versprechen könnte , Überschwemmt .

Das wird aber erst dann der Fall sein , wenn eS der be¬

rauschten Masse wie der liebestrunkenen Maid geht , wenn

sie ficht , daß es mit dem göttlichen Nimbus des Führers

eitler Schwindel ist .

Den Jlaken undJCcähen das Qekein !
Eine Reihe heeetichee Wünsche

In der „ Weser - Zeitung " zitiert AmtsgerichtSrat Dr . H.

P . Probst den geheiligten Wortlaut der altehrwllrdigen

BerfemungSformel des Sachsenspiegel « : „ So verfeme und

verführe ich dich hier und setze dich von aller Freiheit und

Rechten in den höchsten Unfrieden und weise dich forthin :

ächtlos , rechtlos , sriedelo » , ehrlos , sicherloS ,

femepflichtig und leiölos , auf daß der Wind dich

verwehe , und ich weise und teile zu : den Krähen , Raben und

Tieren in der Luft dein Fleisch und Blut und Gebein , deine

Seele aber unserm lieben Herrgott , wenn er sie an -

nimmt . "

Auf dem 2Cimalaja
Aus dem „ Tag der deutschen Seefahrt " in Bremerhaven ,

der dieser Tage abgehalten wurde , sprach u. a. der Führer
der Deutschen Arbeitsfront Dr . Ley . Zeitungsberichten zu -

folge erklärte er : „ In sechs Monaten ist mehr erreicht wor -

den als in sechs Jahrhunderten . Der volle Sieg ist erreicht, "

usw . usw . „ Von der nationalsozialistischen Sievolution wird

die Zukunft einst sagen : sie war die größte Tat , die je

die Welt erlebt hat , und ihr Führer war der größte

Mann aller Zeiten . " . . .

Dec macschiecende thontgeistCiche
Aus der Jahresversammlung der Bereinigung ehemaliger

bayrischer katholischer Feldgeistlichen , die ein Bekenntnis

zum Führer Adolf Hitler darstellte , betonte Polizeiober -

pfarrer Dr . Schneider , wenn heutt der Frontsoldat

wieder an der Spitze de » Staate » marschiere , so

marschiert auch der Frontgeistliche mir ihm .

tin Jlceuße pceist ßcäü ' ßen
„Tlach diacket &cäu sehnt et sich "

Im „ Völkischen Beobachter " finden wir diese » Gedicht :

Rayecnlot
( O Tannenbaum , o Tannenbaum »

Stach Vayernland , nach Bayernland
9in südivärt « ich gefahren :
3er Dörfer und der Städte viel
Kir die Begleiter waren .

0 München , keine Stadt Im Reich
ikommt Dir an Volk und Schönheit gleich .

O Bayernstadt , Du prächt ' ge Stadt ,

Im Vaterland ' ne Perle .

Nach Hackerbräu , nach Hackerbrä »
" Steht oftmals mein Verlangen .

Auch vor den schönen andern Bräu ' S

Tät mir fürwahr nicht bangen .
Da Ihr besitzt der Bräu ' s so viel ,

Ist eS halt nur ein Wörter - Sviel ,
Wenn ich einmal ganz kühn es »vag .

Euch scherzhaft B r ä u - ß e n nenne .

Du bayrisch Volk , Du stolzes Volk .
Ich will als Preuß Dich preisen :
Schön wär es auch , » venu Du nur wölkst
Nach Preuben öfters reisen .
Ob Nord , ob Süd , ist alle » wurscht .
Es eint uns all der gleiche Durst .
O deutsches Land , o Heimatland ,
E i n Baterland soll ' S bleiben .

Oberlahnstein a. Rhein . A. De in et .

Dies « Einigung des deutschen Vaterlandes ist überzeugend .

Hier wird eine Brücke gebaut , die jeder echte Deutsche mit

glühender Begeisterung beschreitet . Sie reicht , von User zu

User , über die flüssigen Erzeugnisse von Hackerbräu . Wenn

sie nur nicht Adolf Hitler , den Abstinenten , aus Zorn über

seine » » deutsche Gesinnung darin ertränken «
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Dilettanten als
Von Dr . fmit Xenfz

Umfassende Beispiele scheinen zu beweisen , baß die größten
Fortschritte , wie merkwürdig es auch klingen mag ,
Dilettanten zu verdanken sind oder daß es eigentlich keiner
Spezialausbildung bedarf , um zu großen Entdeckungen zu
kommen .

So ist das größte physikalische Gesetz , die Erhaltung der
Energie , nicht von einem Physiker , sondern vom Arzt Julius
Robert Mayer ( 1814 bis 1878 ) gefunden worden . Natürlich
nahm Poggenborf diese grundlegende aller physikalischen Ar -
bciten für seine „ Annale » " nicht an . Was hatte auch ein
Arzt mit den Kräften der unbelebten Natur zu tun ? Und
als die Arbeit dann publiziert wurde , besprach man sie weder
in wissenschaftlichen Büchern oder Zeitschriften . Auch I o n l e
( 1818 bis 1869 ) , der Entdecker der mechanischen Wärme -
theorie und der kinetischen Energie der Gase , war kein

Physiker , sondern Bierbrauer , und H e l m h o l z war ein
junger Arzt , als er die „ Erhaltung der Kraft " fand .

Nicht minder bedeutend ist P a r a d n a y ( 1791 bis 1867 ) ,
ein Buchbinder , der Entdecker der elektrolytischen Grund -
gcsetze und der Umwandlungsfähigkeit der Energie , also der
Einheit aller Naturkräfte . Und Ampere ( 1775 bis 1886 ) , der
Vater der Elektrodynamik , der Newton der Elektrizität war .
Johann Fraunhofer ( 1787 bis 1826 ) konnte bis zum
vierzehnten Lebensjahr weder schreiben noch lesen , war

Glasschleifer , Spiegelarbeiter und entdeckte trotzdem die
dunklen Linien im Sonnenspektrum , die seinen Namen

tragen , berechnete die Wellenlänge der verschiedenen Licht -
sorten und vervollkommnete das Fernrohr . Der Weber

Friedrich Keller ( 1825 ) benutzte als erster Holz für die

Papiererzeugung , und der Erfinder der Baumwollspinn -
Maschine , Richard Arkwright , war Friseur . Auch die
beiden voneinander unabhängigen Erfinder des Blitz -
ableiters waren keine Fachleute . Benjamin Franklin
hatte weder eine Mittel - noch eine Hochschule absolviert , er

war zuerst Seifensieder , dann Buchdrucker , und Prokop

Diesenhüte
Van ( Tristan ( Oernardt

An einem trüben Winterabend — es mag etwa fünfunb -
zwanzig Jahre her fein — traf ich auf dem Boulevard einen

Freund , Armand , der große Freude über unsere Begegnung
zeigte . „ Wie schön , daß ich Dich treffe , da brauche ich nicht
allein in die langweilige Premiere zu gehen . Du kommst
doch mit ? " sagte er . Die Wahrheit zu sagen , ich hatte mich
so auf einen gemütlichen Abend in meiner Kaminecke gefreut .
Aber Armand bat so beweglich , daß ich ihm den Wunsch er -
füllte . Wir kamen ins Theater und ich machte es mir in
meinem Parkettfauteuil bequem . Ich hatte gerade einige Be -
kannte begrüßt , als eine Dame eintrat und sich auf dem Platz
direkt vor mir niederließ . Es war eine hochgewachsene Frau ,
brünett , schlank und von ausgesuchter Eleganz . Ihr werdet

euch an die Mode jener Zeit erinnern , an die Wespentaille
und die enormen Puffärmel, ' aber das Erstaunlichste war
der Hut . Er hatte die Form eines Dreispitzes , wie ihn Gen -
barmen tragen , und war über und über mit Blumen , Ge -

müsen und kleinen Zweigen garniert , mit einem Wort : es
war ein ausgewachsener Weinberg .

Es war dunkel , der Vorhang ging hoch . Ich hörte wohl
den Dialog , aber ich konnte kein Zipfelchen der Bühne sehen .
Ich verrenkte den Hals nach allen Seiten , aber der Weinberg
und die beiden Seibenballone der Aermel spotteten meiner
Bemühungen . „ Zum Teufel, " sagte ich leise zu Armand , „sieh
Dir mal diesen Hut an ! " Die Dame drehte sich halb um ,
musterte mich hochmütig , zuckte die Achseln und setzte sich steif
hm , so daß die Ballons noch um einige Zentimeter in die
Höhe rutschten . „ Da hast Du ' s, " flüsterte ich weiter Armand

zu , „ habe ich das notwendig gehabt ? Dazu hast Tu mich her -
geschleppt ? " Die Dame drehte sich wieber halb um , mit
einem so ironischen , impertinenten Lächeln , daß ich beschloß ,
ihr eine Lektion zu erteilen . Zunächst faßte ich mich in Ge -

duld , kuschelte mich in mein Fauteuil und hörte zerstreut zu ,
was da auf der Bühne geredet wurde . Sehen konnte ich
natürlich nichts .

Endlich ging der erste Akt zu Ende und man applaudierte
lebhaft . Das Publikum schien sich sehr zu amüsieren , auch die
Dame lachte herzhaft , und sie hatten allen Grund dazu , denn ,
wie ich jetzt bemerkte , saß auf dem Platze vor ihr ein ganz
kleiner Mann , dem der Kopf tief zwischen den Schultern
steckte . Ich schaute ihn mir genauer an : ein dürftig ge -
kleideter kleiner Angestellter vermutlich , dem Gott weiß wer
das Billett geschenkt hatte . Ich beschloß , mir den kleinen
Mann zu kaufen , und nahm ihn im Foyer beiseitige : „ Lieber
Herr , ich habe ein bestimmtes Interesse an Ihrem Fauteuil -
platz Nummer 40 . Würden Sie ihn mir für zehn Franken
überlassen ? Ich gebe Ihnen dafür den meinen , der aller -

dings nicht berühmt ist . " „ Aber mit Wonne, " antwortete der
Kleine und sein Gesicht strahlte über das gute Geschäft , „bitte
sehr , hier ist das Billett . " Mein Goldfuchs verschwand blitz -
schnell in seiner Tasche , und ich war nunmehr rechtmäßiger
Inhaber des Fauteuils Nummer 40 .

Die Rache eindrücklich zu gestalten , hatte ich eine geniale ,
wenn auch bizarre Idee . Ich eilte aus dem Theater , lief in
das nächste Mobengeschäft und verlangte den größten Damen -

Hut , der am Lager war . Man holte aus den Schränken Un -

getüme jeder Art , und ich entschied mich für ein gigantisches
Greuel aus lila Filz , wahnsinnig mit Band und Spitze
larniert und gekrönt von einem Büschel ausschweifender
Gebern — es hatte die Größe eines Straußennestes und war

ein Gelegenheitskauf aus der verflossenen Saison — und

kostete 16 Franken . Mit dem Hut im Karton ging ich ins

Theater zurück und begab mich zum Erstannen Armands auf

Platz Nummer 40 . Dann packte ich sorgsam den Hut aus und

Diwisch , der mit Franklin 1750 in Europa das Problem
des Blitzableiters gleichzeitig löste , war Pfarrer . Denselben
Beruf hatte der Begründer der Pflanzenphysiologie , Stephan
Hales .

Otto v. G u e r i k e , Bürgermeister von Magdeburg , der

größte Physiker des siebzehnten Jahrhunderts , war Auto -

didakt , trotzdem er die Luftpumpe und das Manometer er -
fand und die erste Elektrisiermaschine konstruierte . Gian -

battista della Porta ( 1558 bis 1615 ) , der Erfinder der
Camera obscura und der Brennpunkte in Hohlspiegeln , war
kein Physiker von Beruf . Als H a l l e y , der Sohn eines

Seifensieders , die Wiederkehr des nach ihm benannten
Kometen für 1759 vorherbestimmte , suchten alle Astronomen
Europas in diesem Jahre den Himmel ab . Ten Kometen
aber fand kein Astronom von Fach , sondern der Bauer

Johann P a l i t s ch. Der als Physiker so bekannte P a p i n
war Mediziner , ebenso wie Thomas Jung , der die Ur -

fachen von Ebbe und Flut bestimmte , die Figur der Erde , die

Mondatmosphäre , die Interferenz der Wellenbewegungen
entdeckte und als erster Hieroglyphen entzifferte . Ebenso

stammt die Verwendung der Elektrizität für die Telegrafie
nicht von einem Fachmann , sondern vom Professor der Ana -
tomie Thomas Sömmering ( 1809 ) , eine an sich ungeheure
gedankliche Leistung , die aber merkwürdigerweise von Napo -
leon abfällig beurteilt wurde . Ter Begründer des Eisen -
bahnwesens und der Dampfmaschine war kein Diplom -
ingénieur , sondern nur ein Dampfmaschincnwärter , und alle

Fachleute erklärten diese Angaben von George Stephen -
son für unsinnig , wonach es möglich sein sollte , zwölf eng -
lische Meilen in einer Stunde zurückzulegen oder mit einem

Dampfer den Atlantischen Ozean zu überqueren . Der Er -

finder des Drucktelegrafen und der Telegrafenzeichen ,
Samuel Morse , war Maler , und denselben Beruf hatte
auch der Erfinder der Fotografie , Daguerre , während
der Gesanglehrer Manuel G a r c i a den Kehlkopfspiegel er -

setzte ihn auf . Da saß ich nun mit meinem Vollbart unter
dem Straußennest und konnte mit dem Effekt zufrieden sein .
Das Publikum kletterte auf die Bänke , um mich besser zu
sehen , man lachte und schrie , und einige mutige Männer , die

den symbolischen Gehalt der Szene begriffen , wagten zu
applaudieren und „ Bravo " zu rufen . Aber das Verhängnis
nahte : der Direktor , besorgt um den Fortgang des Schau -
spiels , ließ mich durch den Wachthabenden bitten , das Spiel

zu beenden . „ Bitte , sagen Sie Madame, " sagte ich eisig , „ daß

ich meinen Hut abnehme , wenn sie den ihrigen auch ab -

nimmt . " Diese Antwort rief Beifallsstürme von feiten der

Männer , Empörung auf feiten der Damen hervor , aber in -

mitten dieses Tumultes ergriff mich das Auge des Gesetzes

sanft , aber bestimmt am Arm , geleitete mich samt meinem

Hut ins Foyer und ließ mich erst frei , nachdem es mir das

Versprechen abgenommen hatte , nicht wieder mit dem Unfug

anzufangen .
Die Dame mit dem Weinberg triumphierte und ich stand

etwas begossen da . Da sehe ich ein junges , einfaches Mädel

die Treppe zu den Galerien hinaufgehen ? ein hübsches ,

lustiges Kind in einem kleinen billigen Hütchen . Ich eilte ihr

nach und zog sie in eine Ecke . „ Liebes Fräulein , wollen Sie

mir die Freude machen und einen neuen Hut als Geschenk

annehmen , den ich soeben gekauft habe ? " Damit enthüllte ich
das Straußenncst , vor dessen majestätischem Anblick die

Kleine in Ekstase geriet . „ Ja , aber was muß ich dafür tun ? "

fragte sie etwas verwirrt . „ Nichts weiter , als ihn aufsetzen
und sich auf das Parkettfauteuil Nummer 40 setzen . " Wir

blickten uns an und sie hatte begriffen . In einer Sekunde

thronte an Stelle des kleinen Hütchens mein Niesenhut und

stolz wie eine Königin schritt meine Rächerin durch die Tür

des ParkettsI
Ich war hinauf in den Rang gestiegen und sah von oben ,

mit welch stürmischer Freude der Wiebereinzug meines Hutes

aus Weibeshaupt begrüßt wurde . Ja , nun war ich gerächt .

Denn jetzt konnte der Polizist nicht mehr einschreiten . Stolz

saß meine Kleine auf ihrem Platz , die Dame aber , inmitten

eines Kreuzfeuers ans Lorgnetten und Gläsern , rutschte wut -

zitternd auf ihrem Sitz herum , bis ein gnädiges Geschick das

Theater in wohltätiges Dunkel hüllte . Und als der Vorhang

zum zweiten Akte hochging , konnte ich im Scheine des

Rampenlichtes sehen , wie meine Weinbergdamc sich erhob

und dem Ausgang zustrebte . Die Parkettür klappte — und

ich war gerächt !

( Autorisierte Uebersetzung aus dem Französischen von

Paul Lunz . )

finer , der sein Wort hielt

Vor zwölf Jahren riet ein Amerikaner einigen seiner

Freunde , ihr Geld in dem Geschäft seines Schwagers anzu -
legen . Leider erwies sich sein Glaube an die geschäftliche
Tüchtigkeit des Mannes als irrig und seine Freunde büßten
erhebliche Summen ein . Obwohl er selber natürlich gesetzlich
für diese Entwicklung der Tinge nicht verantwortlich zu
machen war , fühlte er sich an ihrem Mißgeschick schuldig und

versprach ihnen , für alle ihre Verluste aufzukommen , und
um ihnen zu beweisen , daß er sich beeilen werde , die frei -
willig übernommene Verpflichtung zu erfüllen , tat er das

Gelöbnis , nicht eher wieder ein einziges Wort zu sprechen ,
bis auch der letzte Pfennig zurückgezahlt wäre . Da er aber
nun selber leider kein reicher Mann war , der nur zur Bank

zu gehen und die entsprechenden Summen anzuweisen
brauchte , so wog sein Gelübde ziemlich schwer , und es dauerte
denn auch volle zwölf Jahre , bis jetzt kürzlich der letzte
Rest der alten Schuld beglichen werden konnte . Nun endlich
war auch der Bann des Schweigens gebrochen , aber das

Interessante ist , daß der Amerikaner als erstes Wort sagte :
„ Die meisten Leute reden viel zu viel, " — so sehr hatte er sich
an das völlige Schweigen gewöhnt .

fand und so einen neuen Zweig der Medizin , die Laryngo -

skopie schuf .

Als technischer Zentralpunkt des modernen Lebens gilt

zweifellos das Telefon , das auch kein Professor der Physik ,

sondern ein Lehrling eines Farbwarengeschäftes , Philipp
Reis , im 24 . Lebensjahr in Frankfurt a. M. erfand , und

auch heute noch berichtet zum Beispiel das zehnbändige
Standardwerk „ Handwörterbuch der Naturwissenschaften "
nichts von seinem Leben , obwohl es von kleinen Chemikern
und Physikern einzelne Artikel und biographische Details

bringt . Erfinberlos ist die größte menschliche Tragik und gibt
die dankbarsten dramatischen Stoffe ab . Ein Dichter findet
sie kaum , das äußere Geranke ist ihm zu prunklos . Auch

Graham Bel , der das erste praktisch verwertbare Telefon

konstruierte , mar kein Physiker , sondern war Taubstummen -
lehrer . Die Erfinder des Luftballons , die Brüder M ont »

golfier , waren Papierfabrikantèn .

Der größte Physiker seiner Zeit , H elm holz , erklärte

1872 , als Mitglied einer staatlichen Kommission zur Prü -

sung flugtechnischer Fragen , die Möglichkeit eines Menschen -

fluges als ausgeschlossen . Das Zweirad und die Schreib -

Maschine erfand der badische Forstmeister Karl Drais .

Edison , der Erfinder der Kohlenfadenglühlampe , des

Fonografen und Mikrofons , hat niemals eine Hochschule be -

sucht . Der große Naturforscher Charles Darwin studierte
Theologie und hat auf der Schulbank nie etwas getaugt .

Auch L i e b i g , der größte Chemiker seiner Zeit , gehörte zu
den faulsten Schülern ? als ihn der Direktor des Darm -

städter Gymnasiums fragte : „ Was willst Du werden ? " —>

„ Chemiker . " — „ Tummkopf , was ist denn das ? Du bist un -

würdig , in die Hallen der Wissenschaft einzutreten . Einen

Kopf hast Tu , größer und dicker als alle andern , aber kein

Spiritus ist darin ! "

Schulleistungen waren niemals Maßstab für zukünftige

schöpferische Leistungen . Ja , Wilhelm O st w a l d meint

in seinen „ Großen Männern " , daß geniale Leistungen nie -

mals von guten Schülern erzielt wurden . Das Genie ist schon
in der Schule intolerant und schließt nie ein Kompromiß .
Das Talent , der gute Schüler , arbeitet mit dem prüfenden ,

bewußten Verstand , es zeigt uns , wie sich die Welt entwickeln

kann , das Genie , wie sie sich ' entwickeln muß . Weder Schule

noch Beruf vermögen das Genie aus seiner Bahn zu bringen .

Die „ Gälte "
Ganz Wien lacht über diese wahre Geschichte . Rudi

hatte seine junge Frau Mitzi zum „ Fressen " gern . Aber —

er war eifersüchtig . Wie prüft nun ein Eifersüchtiger seine

Frau , ob sie auch wirklich treu ist ? Rudi wandte folgende

Methode an : Mitzi bekam einen anonymen Blies , worin sie
ein heimlicher Verehrer bittet , zu einer bestimmten Stunde

an einer genau bezeichneten Stelle im Stadtpark zu sein .

Also , wenn sie dahingeht , dann ist es aus , aus für immer ,

schwört sich Rudi . Scheiden wird er sich lassen , das steht fest .

Rudi wartete versteckt in einem Seitenweg . Eine Viertel -

stunde über die angegebene Zeit war bereits verflossen . Sie

kam nicht . Also ist sie doch ein goldiges treues Frauerl , die

Mitzi . — Aber nein , da kommt sie ja , diese treulose Circe

und wie sie ihn sucht , den glühenden , heimlichen Bewunderer .

Aber jetzt hält Rudi es nicht mehr aus in seinem Versteck ,

er stürzt hervor , wütend zischt er ihr zu , wie falsch , wie

niedrig sie sei . Sie aber lacht und lacht . Da dreht Rudi ,

ganz „ Mann " , sich um und läßt sie einfach stehen . Nach Hause

zurückgekehrt , ist Rudi nicht mehr . Erst beim Gericht sah er

sein Frauerl wieder . Zur Verhandlung kam es überhaupt

nicht . Der Richter erteilte sofort der „ treulosen " Mitzi das

Wort und sie begrüßte ihren verdutzten Rudi wiederum

lachend : „ Weißt Du , süßes Dummerchen , wenn Du mir

nächstes Mal wieder einen anonymen Brief schreibst , darfst

Du halt nicht so zerstreut sein und auf dem Briefumschlag

Deinen Absender angeben .

Was Rudi hierzu sagte , weiß man nicht . Wohl aber schwor
er vor den Schranken des Gerichtes seiner Mitzi , daß er nie

mehr eifersüchtig sein werde . Nie mehr . , . !

Criminelle Jiandrverfiersprürfke

Am Friseurladen

( Rothenburg o. d. T. )
Haare lassen auf der Welt

Muß wohl mancher , dem ' s nicht gefällt ?
Doch hat ' s noch meinen Kunden allen ,
Tie sie bei mir gelassen , gefallen .
Denn ich besorge Haar und Bart ,
Jedem zum Schmuck nach seiner Art ?
Ich wasche jedermann den Kopf ,
Dem klügsten wie dem ärmsten Tropf .

An einer Schlosserwerkftatt

( Horn bei Hamburg )

Wenn vor jedes lose Maul ein Schloß gehängt könnt ' werden ,
Wär ' bald die Schlosserei die beste Kunst auf Erben !

Beim Buchbinder

( München )

WaS im Kopfe des Gelehrten wurde under . .
Wird hier geleimt , geschnitten und " '

udcn .

Am Metzgerladen

( Rothenburg )

Durch die Kunst des Metzgers darf das Schwein
In allerfeinster Gesellschaft sein !

Am Bäckerladen

( Kufstein )

Früh , eh ' der Tag noch graut
Morgens , wenn die Erbe taut .
Müssen Bäcker wachen ,
Brot und Semmeln machen ?
Dies wär ' eine feine Kunst ,
Hätten sie das Mehl umsunst >



Was wird aus SA . ?
Geheimnisvolle Behauptungen Ober ihre Auflösung

Thyssen ?
Eine Berliner Meldung der „ Bolksstimme " in Saarbrücken lautet : »

Berlin , den 11 . August Mg . Bericht ) .
Wie jetzt erst bekannt wird , hat der Großindustrielle Thyssen , dessen Tochter da * zweifelhafte Ber -

gnügen haben wird » in nächster Zukunft die Frau Görings zu werden , und der dafür von Göring zum preu -

ßifchen Staatsrat gemacht worden ist , in einer ausführlichen Denkschrift vom 25 . Juli die f o f o r t i g e A u f.

lösung dergefamlen SA . - Formationen gefordert . Herr Thyssen schreibt unter anderem . cdrafrroihPitf für Cil lilttl CC
daß , nachdem die Revolution beendet sei, die SA . überflüssiggewordenist ; zum Schutze des Staates nOlU ' UlHI Sil Olli CII1C1I IUI 311 . UHU 33 .

„Unzuverlässig !"
Der Vorsitzende des Württembergischen
Offiziersbundes seines Amtes enthoben

Wie der „ NS . - Kurier " berichtet , ist Generalleutnant

a. D. v. T e i ch m a n n , der Borsitzende des Württem »

bergischen Osfiziersbundes seines Amtes enthoben worden ,

« eil er sich geweigert hat , eine Ortsgruppe beS Offiziers »

bundes in Oberndorf - Neckar , die eine feindselige Einstellung

gegen den NT . - Gtaat erkenne « ließ , auszulösen . Bon Ber »

hängung der Schutzhast gegen Generalleutnant p. Tcichman »

wnrd « wegen seines hohen Alters abgesehen .

, , „ „ rr a —»

und der Nationalsozialistischen Partei seien Reichswehr , Polizei und SS . ausreichend . Darüber hinaus aber

bedeute die Existenz der SA. , « deren heterogene Zusammensetzung und deren überspitz terRadikalis -
mvs bekannt " sei , eine unmittelbare Gefahr für die « gegenwärtige Ordnung " .
Schließlich sei es eine finanzielle Unmöglichkeit , diese Truppe , « deren militärischer Wert gering '
ist . auf die Dauer beizubehalten . Er , Thyssen , wolle die «hohen Verdienste der braunen Soldaten durchaus
nicht verkennen " , aber heule stelle die SA . kein Aktivum mehr dar .

Heines „Befflrdifnngen "
Breslau , 11. Aug . 1988 . Mg . «er . )

Der Polizeipräsident von Breslau und SA. - Obersührer
Heines hat unmittelbar nach dem Bekanntwerden der

Beiordnung , dab die Hilfspolizei zum 15. August dieses
Jahres ausgelöst werde « soll , in einer Reihe von Telegram «
men gegen diese Maßnahme Protest erhoben . Diese Tele -

gramme gingen an den Reichskanzler und den preuhischen
Ministerpräsidente »; Heines erklärt darin , die Auslösung
der HilfSpolizei sei „ politisch untragbar " . Außerdem
» erfüge er nicht über ausreichende Kräfte , um die Ans »
lösung und Entwaffnung der Hilfspolizei
z « erzwingen ? er „ befürchte " , daß der Durchführung
der Verordnung seitens der Hilsspolizei und seitens der gc »
samten SA . Waffengewalt entgegengesetzt würde . Er er «
sucht schließlich , die Verordnung sofort wieder außer Kraft
zn setzen .

Zosammensloll mit der Reldiswchr
Hannover , IL Aug . 1988 . Mg . Ber . j

Im Ausammenhang mit den kürzlich gemeldeten Zwischen -
fällen zwischen Reichswehr - Angehörigen und betrunkenen
SS . - Leuten im KasfeehauS „ Georgspalast " zu Hannover
sind gestern sieben Soldaten des in Hannover stationierten
Reiter - Regiments durch Beamte der Geheimen Staats »

Polizei verhaftet worden . Die Verhafteten werde « beschul¬
digt , ohne zwingenden Grund die SS . - Lente mit der
blanke « Waffe bedroht zu haben .

Dieser Verhaftung liegt folgender Borsall zugrunde :
„ In einem KasfeehauS In Hannover kam « S z » einem schweren
Zwischenfall zwischen Reichswehrsoldate » und Angehörigen der
SS . vetrnakene SS . - Lente rempelte « die Soldaten au und

»erlangte «, gegrüßt zu werden . Die NeichswehrangehSrigeu
reagierte » nicht darauf . Darauf ließ die SS . da » Horst »
Wessel - Lied spielen und »erlangt «, daß das Publikum ans -
steh «. Sin Teil stand auf , der ander «, darunter die Sol -

date » , blieb sitze « . Di « SS . - Lente stürmte « ans de » Tisch
«ln und forderten die Namen der Soldaten . Hiner der Unter -

»ffizlere verbat sich dleses Benehmen und ersuchte die SS . - Lente ,
sich vom Tisch , « entferne ». AlS Vlntwort versucht « «I « ST . -
Man « den Unterossizter zn fasse », gleichzeitig drangen die SS . -
Lente geschlossen aus die Soldaten ei «. SS entstand «in Hand -
grmenge » nd die mehr rückwärts stehenden Soldaten zogen in
der Rotwehr die Massen . Auf diese Wendung waren die SS . »
Lente nicht »orberettet und flohen unter laute » Hilf « ,
rufe » anb dem Lokal . "

Srel SA- leole
„ aal der riadil " ersdiossen

. Karlsruhe , 11. Aug . 1988 . Mg . ®« r . )

Im Konzentrationslager in Bad D ü r r h e i m sBadens ,
in welchem unter anderen etwa einhundert rebellische SA . «
Leute inhaftiert sind , wurden gestern nacht drei SA . - Leute

angeblich „ bei einem Fluchtversuch " ertappt und erschösse «.
Der Borsall hat im Lager stärkste Erregung hervorgerufen ;

M labe 4l Wo verloren
Was ein chrlstlldier nenmvehrfOhrer erzähl !
Aus der braunen Hölle

( 4

soss

Dieser Tage traf in Salzburg ein ehemaliger Heimwehr -
ftthrer ein , ber nach dem mißglückten Pfrlmerputsch nach
Breslau geflüchtet war und vom 7. April bis zum 14. Juli
im Breslauer Braunen HauS und dann im Konzentrattons »
lager bet Breslau interniert war . Im Salzburger christlich -
soziale » Parteiblatt erzählt er über feine Erlebnisse und be -
richtet , daß er nach den entscheidenden Wahlen ins Braune
Haus geholt wurde , wo man ihm eine Reihe von Fragen
vorlegte .

Da ich die AuSknnst verweigerte , berichtet der Heimat »
schütz «, wurde ich so furchtbar geprügelt , daß mir alle

Schneidezähne im Oberkiefer eingeschlagen wurden . Vier

Wochen lies ich mit einem unglaublich verschwollenen Ge -

ficht herum . Dann hatte ich Gelegenheit , das Lebe » im

Konzentrationslager bei Breslau kennen z » lerne « , daS
in seder Weis « unerträglich und eine sortlauseude Kette von

Schikanen , Demütigungen und gemeine » Quälereien ist .

Ein Nordmlnlsfer
Der bayrische Kultusminister S che m m hat aus der

Tagung der deutschen Lehrerverbände in Magdeburg de «

Lehrern die folgenden ermunternden Worte sozusagen als

Programmspruch in den Kops gehämmert : „ Sie haben de »

Fahneneid aus das Hakenkreuzbanner abgelegt , das läßt Sie

in Ihrem Lebe « nicht mehr los , wenn Sie nicht zum Ber »

räter an Potsdam werden wollen . Und wer ein Berräter an

Potsdam wird , glauben Sie mir , der wird vom Volk dasür

gerichtet . Die Art der Durchführung dieses Richterspruches
überlassen Sie ruhig der Brutalität der Nationalsozialisten . "

DaS ist die Quintessenz des nationalsozialistischen Er -

giehnngsprogramms .

Um ö Uhr morgens ist Appell , dann gibtö « S Frühstücks -
suppe , abwechselnd Reis - und Grießsuppe . Die gleiche Suppe
gibt es mittags und abends . Dazu fassen die Leute am

Montag eineinhalb Kilogramm Brot für die ganze Woche .
Diese Ernährung bringt es mit fich , daß die Leute im Kon -

zentrationSlager völlig ausgehungert sind . Manche essen am

Montag ihre ganze Brotrationen aus einmal . Infolge der

Unterernährung kommen unglaubliche Gewichtsabnahmen
vor . Ich habe 41 Kilogramm verloren und bin bis zum
heutigen Tage noch völlig ausgemergelt . Nach dem Früh -
stück geht es an die Arbeit . Schotter radeln , mauern ,
betonteren , Baracken bauen , die primitive Inneneinrichtung
der Baracken herstellen , da das Lager für einen immer wach -
senden Belagraum eingerichtet wirb . Nach der Abendsupp «
geht es erst ans Exerzieren . Dann erst ist da » Tagewerk
beschlossen . Meist ist ohnedie » jeder so kaputt , daß er nicht
ein Wort mehr spricht .

Polizeibeamtenhund aufgelöst !
Die Polizeibeamten rechtlos !

Berlin , 10. August . Der verband der Polizeibeamten
Deutschlands hatte seine Delegierten ans allen Teilen des

Reiches für den 10. August zu einer außerordentlichen
Verbandstagung einberufe «. I « einer heute » ormit »

tag abgehaltenen geschlossene « Delegiertenversammlnng
wurde gemäß de « Anträgen des Borstandes einstimmig
die Auslösung beS Verbandes zum 81. August 1988

beschlossen .

die Verwaltung sah sich veranlaßt , zur Unterstützung der
Wache ein Detachment von SL . - Leuten aus Freiburg im
Breisga « herbeizuziehen . ~

*

DasProblemSA . ist i m R ollen , wenn es auch
im Augenblick noch ganz unmöglich ist . die weitere Ent -

Wicklung abzusehen . Zunächst ist die SA . nach der Macht -
Übergabe anHitlermächtigverstärkt worden , ebenso wie die
SS . Da sie aber zweifellos eine Reihe von proletarischen
und proletarifierten Elementen enthält , die die Phrase von
der „ zweiten Revolution " nicht aufgeben möchten , wurde
sie zu einem Unsicherheitsfaktor , den es zu
neutralisieren oder aber zu erledigen galt . Es gibt dazu
drei Möglichkeiten :

1. man bringt sie unter Hinauswurf aller

Nationalsozialisten aus den Betrieben in
Arbeit : aber die meisten von ihnen sind notorische
Faulenzer , die einer geordneten Arbeit teils aus

Abenteurerlust , teils aus Unbrauchbarkeit und Un -

fähigkeit und teils aus „unüberwindlicher Ab -

neigung " gegen gesittete Arbeit einem solchen
„Schicksal " möglichst weit aus dem Wege gehen , die

andererseits , soweit sie in die Betriebe gingen , doch
bald das maulradikal st e Element der

Unzufriedenheit und ständig sich ver -
stärkender Opposition abgeben würden ;

2. ihre teilweise Uebernahme und Ausbildung im

Krümpersystem . „ Schwarzer Reich » -
wehr " oder zu Zwecken der Auffüllung
der M i l i t är s or m a t i o n e n der Reichs -
wehr :

S. ihre tatsächliche Kaltstellung unter even -
' tuellem Einsatz von Reichswehr , Schutzpolizei und

SS . bei etwaigem Widerstand .
Nachdetn Thyssen «ihre Auflösung gefordert hat , mutz

der Handlanger der Schwerindustrie , als der der „ Führer "
in Wahrheit anzusehen ist , sich zu einer der Lösungen ent -

schließen , die allerdings noch dadurch kompliziert werden ,
datz die Streitigkeiten in der obersten Führung der

Raziotenpartei . vor allem zwischen Hitler und Göring .
sich auf die verschiedenen Machtgruppen stützen , deren
eine die SA . selber ist . Jedenfalls haben diese Kulis des

Weltkriegsgefreiten Hitler , der sie als die Prätorianer -
garde des Schwerkapitals und des Grotzagrariertums ge -
führt hat , zunächst einmal ihren Zweck erfüllt — und

Herr Thyssen zitiert : Der Mohr hat seine Schul -
digkeit getan , der Mohr soll gehen ! m. b .

Der Reichsstatihalter für Bayern hat die bayerische Landes »

rcgierung ermächtigt , für Straftaten , die seit dem Jnkrast ,

trete, , der Verordnung über die Gewährung vo « Stras »

sreiheit vom 21. März 1988 bis einschl . 25. Juli 1988 zur

Durchsetzung des RS . - Staates aus politischer Ueberzeugnng

und nicht ans Eigennutz oder sonstigen niedrigen Beweg »

gründen begangen sind , Straffreiheit zu gewähren . Die baye »

rische Staatsregierung hat eine enliprechende Verordnung

mit sofortiger ' Wirkung erlassen . sAlle Morde , Räubereien ,
Greueltaten der SA . sind also st r a s s r e i 11

Bredow
Der Staatssekretär a. D. v. B r e b o w, der den Mut und

die anständige Gesinnung besessen hat , öffentlich gegen ein

flagrantes Unrecht — die Verschickung zahlreicher Rundfunk -

beamier ins Konzentrationslager — zn protestieren , ist eine

Persönlichkeit , der es das deutsche Volk nicht zum wenigsten

zu verdanken hat , daß es den modernsten Rundfunk besitzt .

Bredow hat zuerst als Staatssekretär im Reichspostmint -
stertum und dann als ReichSfunkkommtssar die Errichtung

sämtlicher deutscher Sendegesellschaften und den gesamten

Aufbau de » deutschen Rundfunk » mit einer Großzügigkeit
und einer unbürokratischen Arbettsenergie geleitet , die jeden

Kenner imponieren mußte . In ber letzten Zeit hat man ihn

in der gewissenlosesten Weise verleumdet und herabgesetzt
und ihn als den Vater aller angeblichen „ Schweinereien " im

Rundfunk hingestellt . Solange nur ihm die Verantwortung

aufgehalst wurde , hat er geschwiegen , erst die Verhaftung

seiner Mitarbeiter hat ihn zum Sprechen gebracht . Uniër

den verhafteten Rundfunkbeamten sind Personen von aner -

kannter Tüchtigkeit : Ministerialrat a. D. G t e s e ck e ist t6r

beste Kenner des internationalen Funkrechtes , Dr . Mag -

n u S ist ein ausgezeichneter Verwaltungsfachmann , und auch

der frühere Berliner Funkintendant Dr . F l « s ch hat im

kleinen Finger mehr vom Rundfunk , als das gesamte Ge -

lichter von Konjunkturrittern , das jetzt das Berliner Funk -

Haus bevölkert .

In Wirklichkeit hat die gesamte Kampagne gegen die

Rundfunkbeamten , übrigens lauter nationale Leute , den

Sinn , von unerhörten Korruptionserscheinungen
innerhalb de » nationalsozialistischen Rund -

funk » , über die noch zu reden sein wird , abzulenken , und

den Verhafteten die Schuld dafür aufzuwälzen , daß die ver -

sprachen « Senkung der Rundfunkgebühren infolge einer ge -

rad ? zu tolsverschwenberischen nationalsozialistischen Bettern »

Wirtschaft unmöglich ist .

nie armen fflllerhäumdien
Die 29 . Hitler - Eiche vernichtet

In Schleswig ist die im dortige » Tiergarten angepslanzt «

Hitler - Eichc abgeschnitten worden . Wie vorher in Lauban

und dann in Friedrichsruh , wurde auch hier keiner der Täter

gesunde « . Das ist bisher die 28. gefällte Hitler - Eiche .

Tradition
„ Das braune Regiment 170 "

Freiburg i . Br . sJnpreß . ) Die Nationalsozialisten streite «

immer wieder ab , baß sie ihre SA. - Formationen ganz und

gar parallel der Organisation der BorkriegSarmee aufgebaut

haben . Nur selten gelingt es , einen offiziellen Bewei » für

diese allgemein bekannten Tatsachen zu finden . Ein solcher

Beweis liegt wieder einmal vor .

Bom v . —7 . August fand in Offenburg in Baden der Re -

gimentstag des ehemaligen Infanterieregiments 179 , das in

Offenburg in Garnison lag , statt . Gleichzeitig aber feierte die

amtliche Presse Badens „ das braune Regiment 179 " , sowie

auch die Ersatzbataillone , die „ 179er von der Hitler -

fügend " . Dabei wurde festgestellt , baß Offenburg seine eigene

Standard « 1/179 besitzt und daß überhaupt die SA . dieser

Gegend unter Nr . 179, genau wie die alte Regimentsjorma -
tto », organisiert ist.

Nur „ arlsdie " Beamte
Auch die Ehegatten müssen rasseecht sein

B e rlin , 10. Aug . Das Reichögesetzblatt von gestern « er »

öfsentlicht Richtlinie « zu 8 la Abs . 8 des Reichsbeamten »

gesetzes in der Fassung des Gesetzes vom 80. Juli 1933 . Da »

nach gilt als nichtarisch , wer von nichtarischeu , insbesondere »

jüdischen Eltern oder Großeltern abstammt Es genügt , wenn

ein Slternteil oder ein Großelternteil nichtarisch ist . Dies ist

insbesondere dann anzunehme « , wenn ein Slternteil oder

ein Großelternteil der jüdischen Religion angehört hat . AlS

Abstammung im Sinne des Gesetzes gilt auch die außer »

eheliche Abstammung .

Wer als ReichSbcamter berufen werden soll , hat nachzu «

weisen , baß er » nd sein Ehegatte arischer Ab »

st a m m « n g sind . Jeder Reichsbeamtc , ber eine Eh « «in »

gehen will , hat nachzuweisen , daß die Person , mit der er die

Ehe eingehen will , arischer Abstammung ist . Der Nachweis

ist durch Vorlegung von Urkunden sGeburtsurkunde , Heirats «

« rkunde der Slteruj zu erbringen . Ist die arische Abstammung

zweifelhaft , so ist ein Gutachten deS beim Reichsminister d » S

Inner « bestellten Sachverständigen für Rasseforschung ein »

zuholen .

Die Richtlinien gelten entsprechend für daö Beamteurecht

der Länder , Gemeinden « nd sonstige » Körperschaft «» des

öffentliche « Rechts .



Aus einer roten ßodibnrtf
Man schreibt uns aus Leipzig :

>sn Leipzig haben SA . und TS . fast noch um einige Grade
schlimmer gehaust als in anderen sachsischen Großstädten . Tie
furchtbaren Verwüstungen und Zerstörungen im Gebäude
der Leipziger Vvlkszeitung , die Vernichtung der unersetz -
lichen Zentralbibliothck einschließlich der wertvollen Biblio -
thek Vruno Schönlanks sind bereits bekannt und eingehend
geschildert worden . Weniger freilich dürfte die Oefsentlichkeit
wissen von den entsetzlichen Brutalitäten , denen einige der
bekannten Führer der Leipziger Arbeiterbewegung ausge -
setzt waren .

Es ist außerordentlich schwer , Einzelheiten zu berichten ,
obwohl wir sie in jedem Falle mit genauer Namensangabc
belegen können . Denn es hat sich herausgestellt , daß die
Betroffenen ans Grnnd solcher Veröffentlichungen aufs
Bitterste mllßen mußten , indem man an ihnen und an

ihren Familien Repressalien verübte .

Liebmann , Vorsitzender der Leipziger Parteiorganisation
und Abgeordneter des sächsischen Landtags , wurde wegen an -

geblichen Hochverrats zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt .

Auf Grund einer Meldung , die freilich noch unbestätigt ist ,
hat er sich in seiner Zelle erhängt . . .

Ein Angestellter der Leipziger Volkszeitung wurde ge -

zwungen , beide Hände in kochendes Wasser und abwechselnd
in kaltes Wasser zu stecken . Er trug entsetzliche Brandwun -

den davon . Täglich finden in Leipzig noch Verhaftungen und

Haussuchungen statt , wie überall in Sachsen .

Troß allen bombastischen Geredes , trotz aller Versammln « -

gen und Kundgebungen der „ Arbeitsfront " gelingt es

nicht , die Treue der Arbeiterschaft Leipzigs zur Idee des

Sozialismus zu untergraben .

Im Gegenteil , die Unbotmäßigkeit in den proletarischen Ele -

menten der SA . und TS . wächst . Das größte sächsische Kon -

zentrationslager Golditz , daö bisher von Arbeitern besetzt

und berühmt war durch seine furchtbaren Grausamkei -

ten , wurde plötzlich geräumt — um rebellischen SA. - , SS . -

Leuten und Stahlhclmern Platz zu machen . Es sollen sich

dort 200 —250 Lente aus diesen Kerntruppcn der nationalen

Revolution aus dem Kreis Leipzig befinden . Wie furchtbar

in Coldih gewütet wurde , dafür ein charakteristisches Bei -

spiel : Bier Sozialdemokraten aus dem Leipziger Bezirk

wurden von SA . - Leuten derart mißhandelt , daß sich das

Fleisch von den Knochen löste . Ein Arzt forderte die Ueber -

sührung der Schwerverletzten ins Krankenhaus . Die Forde -

rung wurde in der Weise beantwortet , baß der Arzt seither

Steigender Eiport
In Kunstseidestrümpfen

Deutschlands Ausfuhr kunstseidener Strümpfe , die nach

vorausgegangenem anhaltend kräftigem Aufschwung 1932

einen empfindlichen Rückschlag erlitten hatte , ist neuerdings

in schnellem Wiederanstteg begriffen . Sie war in der ersten

Hülste des laufenden Jahres um genau 2 Millionen Reichs -

mark oder rund 17 Prozent größer als im gleichen Zeitraum

des Vorjahres , wobei der Export der Menge nach sogar

eine Steigerung um 24 Prozent und allein im Juni bereits

eine solche um 38 Prozent aufzuweisen hatte .

Sinnender Export
Rückgang der deutschen Linoleumausfuhr

Der Auslandsabsatz der deutschen Linoleumindustrie ist

dauernd rückläufig . Während im ersten Halbjahr 1931 für

mehr als 5' / - Millionen Reichsmark exportiert wurde und

im ersten Halbjahr 1939 sogar für mehr als 8 Millionen

Reichsmark , beträgt der Export im ersten Halbjahr des

Jahres 1933 nur noch etwa 2' / - Millionen Reichsmark . Da -

bei ist der Erlös pro Doppelzentner infolge der Auslands -

konkurrenz von 117 Reichsmark im Jahre 1939 auf 192

Reichsmark im Jahre 1933 heruntergesunken . Nach der

Schweiz wurden , gemessen an 1939 , mengenmäßig nur noch

39 Prozent Linoleum exportiert , nach Belgien 44 Prozent ,

nach Holland 48 Prozent , nach Norwegen 99 Prozent , nach

Dänemark 77 Prozent , nach Tschechoslowakei 78 Prozent und

nach Frankreich 79 Prozent . Man nimmt an , daß die Kurve

weiterhin noch stärker fallen wird .

Ungenügende Beschäftigung
In der Kistenindustrie

Die Wirtschaftsbelebnng hat sich in der deutschen Kisten «
industrie noch nicht fühlbar auswirken können . Das

ist selbstverständlich , denn die Packmittcl werden erst in um -

fangretcherem Maße gebraucht , wenn Gegenstände des

täglichen Bedarfs wieder zu versenden sind . Ein

Straßen - oder Kanalbau wird sich in kurzer Zeit nicht auf
die verschiedenen Packmittelbranchen auswirken können , da

z. B. Stoffballen , Hacken , Schaufeln usw . nicht in Kisten
verpackt werden . Die U c b e r p r o d u k t t o n ist trotz enorm
vieler Konkurse und Betriebsstillegungen nicht abge -
stellt worden . Bollkommen nnauskömmlichc Verkaufs -
preise sind noch in Geltung , obwohl die Erhöhung der Rund -

holzpreise den Rohstoff fühlbar verteuert hat .

. . Immer mehr znriidf . . . "
Die Arbeits - und Verdienstmöglichkeiten für die Korb -

macherbevölkerung in Oberfranken gingen im Lause der

letzten Jahre immer mehr zurück , und diese drückende Not -

läge wird den Industriezweig solange schwer belasten , falls es

nicht gelingt , das Aussuhrgeschäft wieder wie früher in Gang

zu bringen . Leider aber sind , worauf der Vorstand insbeson -
dere hinweist , bei den bekannten Abschlußbestrebungen des

Auslandes , die heute schärfer denn je in Erscheinung treten ,

die Aussichten für eine Besserung noch recht gering . ( „ Frank -

furter Zeitung " . )

Rheln - matnisrtie Wirlsdiaifslnge
Die Industrie - und Handelskammer für das rhein -

wainische Wirtschaftsgebiet gibt bekannt , baß in der Metall -

und Maschinenindustrie keine Besserung vorhanden ist , das

Geschäft in Schreibmaschinen zurückgegangen ist , der Export

vollkommen daniederliegt und daß auch in den Luxus -

gewerben keine Besserung der trostlosen Geschäftslage zu
erwarten ist

verschwunden ist und niemand weiß etwas über den Ver -
bleib des Mannes . Ebenso ist über das Schicksal der vier

Sozialisten nichts bekannt . Eolditz ist Durchgangsstation zu
anderen Konzentrationslagern . Tie in Leipzig und Umge -
gcnd Verhafteten werden zunächst » ach Eolditz transportiert ,
wo man ihnen die ersten „ Belehrungen " in Form gröbster
und brutalster Mißhandlungen erteilt . Von dort geht der

Transport zu anderen Lagern : Sachsenburg , Augustusburg
und auch nach Bauyen . Hier werden jedoch größtenteils
Marxisten aus dem Dresdener Bezirk festgehalten .

Nach einer neu herausgekommenen Verordnung schlagen
nicht mehr SA . - Leute die Gefangenen , sondern zwingen
diese mit vorgehaltenen Pistolen , sich gegenseitig zu miß -
handeln .

Die kleinen Gewerbetreibenden sind von der

. Hitlerregierung bitter enttäuscht . Tie solange versprochene
Abschaffung von Warenhäusern , Konsumvereinen usw . ist
nicht erfolgt . Jedoch nicht nur aus diesem Grunde murren
die Gewerbetreibenden , sondern auch sie spüren erheblich den
immer größer werdenden Lohnausfall der noch in Arbeit

Stehenden . Kleine Geschäftsleute , die vor dem Hitlersieg für
die Nationalsozialisten gestimmt hatten und für sie einge -
treten waren , wünschen eine neue Wahl herbei , in denen

sie „ Hitler alles heimzahlen können " . Eine neue Wahl wird

nicht mehr erfolgen . . . .

Vor einiger Zeit wurden besonders in Leipzig „ Säube -
rungöaktionen " durchgeführt , die den Zweck hatten , früher
angebrachte Beschriftung an Häusern usw . zu beseitigen . Das

ging so zu : Ein Häuserblock wurde von SA . abgeriegelt , die

Bewohner wurden aufgefordert , mitzukommen und mit Was -
scr und Bürsten die Aufschriften abzuscheuern .

Wer sich dagegen sträubte , wurde an den Haaren heraus -

gezogen und einige SA . - Lente schnitten die Haare der
Leute mit dem Taschenmesser ab oder schnitten Hakenkreuze
aus die Schöpse des Festgenommenen .

Diese Maßnahme war ein besonderes Vergnügen der SA . -

Leute . Eine Frau wurde aus ihrer Wohnung geschleift und

auch ihr schnitt man ihren Haarzopf ab . Diese Frau war

dazwischengesprungen , als SA . - Leute ihren Sohn in bcstia -

lischer Weise mißhandelten . Mit Freude ist immer zu bemer -

ken , baß unsere Genossen keinen Kameraden verraten und

der Polizei ausliefern . Auch die schwersten Mißhandlungen

bringen die oft noch sehr jungen Genossen nicht dazu , etwas

über den Verbleib ihrer Genossen oder ihre Tätigkeit zu
verraten . Und unsere Arbeit gegen den Faschismus geht

doch weiter .

Steigen der «efreidepreise
Nachdem in Deutschland die Großhandelspreise für

Weizen und Roggen um 5 bzw . 3 Mark pro Tonne gestiegen

sind , charakterisiert die nationalsozialistische Pressekorre -

sponbenz diese Tatsache folgendermaßen : „ Diese Entwicklung

ist weitgehend als ein Vertrauensbeweis zur neuen , durch

unseren Reichsbauernsllhrer Pg . Darre nunmehr als Er -

nährungsmintster geführten Agrarpolitik anzusehen . "

Bie Straße zum Abgrund
Sechs Festansprachen und 50 Ehrenjungfrauen

Wo keine Erfolge zu verzeichnen sind , ist man ge -

zwungen , a la P o t e m k i n zu arbeiten und zu erfinden .
So machen es die Nazis , aber sie machen es mit wenig

Geschick .
Dieser Tage haben sie in einer schleichen Kleinstadt eine

neuerbaute Straße als „ erste Straße des

neuen Reiches " eingeweiht .

Dieser zufällige Neubau einer Straße hatte sechs Fest -

ansprachen , eine Stadtillumination , die obli -

gate Parade , fünfzig Ehrenjungfrauen und

einen Massenaufmarsch hoher und höchster Nazi -

b o n z e n zur Folge .
Man bewarf sich gegenseitig mit Komplimentext und nahm

die kümmerliche Straße zum Anlaß , um vor sich selber in

Ehrsurcht stramm zu stehen .

Pg . Sdimltl rüffelt
Der hochkapitalistische Reichswirtschaftsminister

zum Schutze der Bank - und Börsenfürsten

Berlin , 19. Aug . ( Eig . Mld . ) Der Reichswirtschastsminister
Dr . Schmitt hat an den Leiter der Beamtenabteilung bei

der Reichsleitung der NSDAP , und Führer des Deutschen

Beamtenbundes Hermann Neef ein Schreiben gerichtet , in

dem er Bezug nimmt aus einen Vortrag Neefs bei einer

Beamtentagung in Schwerin am 3. August . Neef hatte bei

dieser Kundgebung eine Umgestaltung der Beamten -

banken in Spar - und Darlehenskassen mit

einem zentralen Reichst n st it ut gefordert , das

alle überschüssigen Liquiditätsreserven sammeln soll , um sie

der ö f s e n t l i ch e n H a n d zur Verfügung zu stellen und

sie planvoll in die Wirtschaft zu lenken . Der Minister erhebt

gegen eine derartige Umgestaltung Einspruch und erklärt sich

gegen eine Zersplitterung und Aufblähung des Kredit -

apparates durch die Neuschaffung von berufsständischen oder

Branchebanken . Da die Bankenenquetc im Gängerei , müsse

die Schaffung einer Deutschen Beamtenspar - und Darlehens -

lasse , die mit Umlagerung von Geldern in größerem Ans -

maße verbunden wäre , nur zu Störungen in der

Geldwirtschaft führen .

Bürsing ohne Wartegeld
aus dem Staatsdienst entlasten

Magdeburg , 9. August .
Der preußische Minister des Innern hat den früheren

sozialdemokratischen Oberpräsidenten der Provinz Sachsen
Hörstng aus Grund des jj 2 des Gesetzes zur Wiederherstellung
des Berussbeamtentums mit sofortigter Wirkung aus dem
Staatsdienst entlassen . Von der nach der gesetzlichen Vor -
schriss gegebenen Möglichkeit zur Weilerzahlung des Warte -
gelbes au Hörsing bis Ende Ottober d. I . ist ausdrücklich
abgesehen worden . Hörsing erhält demnach vom 11. August
d. I . ab keinerlei Bezüge mehr aus der Staatskasse .

Brief aas Westfalen
Man schreibt uns aus Dortmund unter dem 8. August :

Gestern abend kam es in Sold e, Bezirk Dortmund , zu
einer schweren Schlägeret zwischen Stahlhelmern und SA .

gegen SS . Die ST . wurde in die Flucht geschlagen . Es ver -

blieben 14 schwerverletzte SS . - Leute und vier

schwerverletzte Stahlhelm er , des weiteren meb -

rere Leichtverletzte .

„ Aus dem Zuge gestürzt "
Vor einigen Tagen meldete die Presse , daß ein SS . - Man »

aus einem fahrenden Zuge gestürzt sei . In Wirklichkeit ver -

hält sich die Sache so : In Aplerbeck befindet sich ein Arbeits -

lager des Stahlhelms . Hier wurde vor mehreren Wochen
ein ST . - Kommandant eingesetzt , der sich in kurzer Zeit den

Haß der ganzen Mannschaft zuzog . Der SS . - Kommandant

wurde schwer verprügelt und auf den Bahnkörper geschleppt ,
wo er später aufgefunden wurde .

Siegheil !
Der Sparkassendirektor Vollerath , Hörde , der National »

sozialist ist , hob Ende Mai mit einem Barscheck 39 999 Mark

ab , dazu nahm er das gesamte Barvermögen des Krieger -

Vereins , des Schützenvereins und der Siedlungsgemeinschaft
„ Eigenheim " , Hörde , und ging damit durch . Bis b " vte wurde

sein Aufenthalt nicht ermittelt .

Der Mann aus dem Volke

Das Leben der „ Soldaten " im Konzentrationslager .

In die Wirtschaft Sch . in der Heroldstraße kam am 8. August

ein „ Stahlhelmer " . Er ließ sich vom Wirt ein Messer geben .

Dieser fragte den Stahlhclmer im Scherz : „ Willst wohl einen

SS . - Mann abschlachten ? " . Darauf erwidert der „ Stahlhel -

mer " ernst : „ Wenn wir mal ' n paar davon in die Finger

kriegten — die lernten auch mal bei uns das Konzentrations -

lager kennen . " Der Mann packt dann vier Brötchen und eine

Portion Gehacktes aus der Tasche und ißt . Als er fertig ist ,

sagt er zum Wirt : „ Das ist mein erstes Essen für heute ,

lange mache ich den Sch . . . dreck nicht mehr mit , dann gehen

wir nach Schepmann jPolizeipräsidentj und essen mal bei

dem , damit der mal den Kohldampf der Proleten kennt , die

den Dienst tun . "

Vierzig Jahre zurüdil

Abschaffung der Sonntagsruhe ?

In der „ Frankfurter Zeitung " lesen wir :

Aus der Industrie wird folgender Vorschlag gemacht :
Im ganzen Reich , besonders in den Großstädten mit länd -

lichein Hinterland , sollte man den ersten Tonntagnachmit -
tag im Monat für die Okfenhaltung der Spezialgeschäfte
freigeben . Das wird sich sicherlich in einer Steigerung des

Verbrauchs an Bedarfsgegenständen und damit in einer

Befruchtung der betreffenden Hersteller - Jndustrien aus -
ivirken . Die Allsforderung , daß jeder jeden Monat eine

kleine Anschaffung machen soll , der irgend dazu in der

Lage ist , findet dann erst eine günstige Borbedingung .
Den Geschäftsanqestellten kann es nur recht sein , wenn

es in ihrem Geschäft bergauf geht , und man kann sie für
den geopferten Sonntag an einem Werktag entschädigen .

Das ist eine Anregung , die auf dem Gebiet der Sonn -

tagsruhe einen seit Jahrzehnten errungenen Fortschritt
beseitigen will .

Die Steigerung der Kaufkraft tut not , nicht
offene Geschäfte am Sonntag .
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